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ochſt Jhnen,
Durchlauchtigſter Erbprinz,

wegen Jhrer Herzens Gute vom gan—

zen Vaterlande

Geliebteſter Herr!
Hoöchſt Jhnen uberreiche ich dieienige Rede,

wodurch die hieſige Univerſitat den, fur Ro—
ſtock ſo allbegluckenden ERinzug unſers

Durchlauchtigſten, uber alles geliebteſten
Landes Vaters, und unſerer, nach gleich
ungeheucheltem Gefuhl, uber alles geliebte—

ſten Landes Mutter, in den hieſigen Mau—
ren, ſo wie den, von der gottlichen Vorſe—
hung, geſegneten Abſchluß des neuen
Grundgeſetzlichen Erbvertrags, zu feyren
geſucht.

Das Herz hat hier geredet, Gnadigſter
Herr, nicht die Kunſt; und Thranen vom
Vater und Mutter Gefuhl, welche dem Auge

Jhrer Durchlauchtigſten Eltern auf das
um Sie herum gedrangte Volk, wahrend der

Az Rede,



Rede, entfloſſen, haben den Redner uber
alles belohnt.

O allertheureſter Prinz, Sohn des
beſten Vaters und der beſten Mutter,
beglucken Sie dermahleinſt unſre Enkel und

Urenkel alſo, wie uns Jhr ſo Herzens guter,

Jhr ſo braver, rechtſchaffener, und deshalb

auch ſo innigſt geliebteſter Vater beſeliget.

Hiezu ſpreche alles Voll Amen, Amen!
und ich erſterbe mit der ehrfurchtsvolleſten
Liebe

Durchlauchtigſter Erbprinz,
Ew. Hochfurſtl. Durchl.

den gten May, 17388.

unterthanigſter
Jac. Fr. Roennberg.
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Durchlauchtigſter Herzog, iGnadigſter, und deshalb auch, mit der Jinnigſten Volksliebe, Geliebteſter Zerr!

Noch,

Durchlauchtigſte Herzogin,
mit einer gleich ungeheuchelten Zuneigung vom Erſten f
und Letzten im ganzen Vaterlande, Geliebteſte Lan.«

des Mutter!

Noch bin ich, noch ſind alle meine hieſelbſt, im al
taul

Gebet Wunſch verſamlete Zuhorer, ſoHerz als Seele erhebenden Anblick, wo dem ſo

A4 glor,



glorreichen Einzuge unſerer Dutchlauchtigſten
Landesherrſchaft in den Mauren Roſtocks, alles

Volk, im lauten Jubel, entgegen ſtromte. Und nun,

da ich, in Jhrer hochſten Gegenwart, uber alles Lob

erhabne Lurſten und Furſtinnen, den Rednerſtuhl

betrete, gluht meine Seele vom gleich feurigen Affekt.

Denn, ſeit der Landesvaterlichen Regierung Chri

ſtian Ludewigs des Wohlthatigen, ward
Roſtock nicht von der ſonſt allbelebenden Gegenwart

eines regierenden Herrn beſeliget, und dieſer ſonſt
ſo glanzvolle Furſtenſtuhl blieb auch ſeitdem, nach

einer uber dreißigiahrigen Oede, leer

Aber, wodurch dieſe ſo vieliahrige Einode? doch

warum ſoll ich, beim Wohl und Weh in unſern
Mauren ſo gefuhlvolle Verſamlung, warum ſoll

ich ihr Ohr, an dieſem ſo feſtlichen Tage, mit Er—

zahlung aller dieſer Kalamitaten verwunden, dit
nun Dank ſey es dem Gott des Friedens und der

Ruhe uberſtanden ſind.

Doch, Heil uns! die Stunde der Erloſung
blieb nun nicht mehr ferne. Der, der Sturm und

Ungewittern gebeut, der bis zu den Wolken gethurm
ten Meereswogen befiehlt bis hieher und nicht

weiter! der die Herzen der Menſchen in ſeiner
Gewalt
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Gewalt hat, der ſprach auch nun es Wwerde
Friede! und es ward.

Denn Sr, der da iſt ein Gott der Liebe und des
Friedens, Er gabs dem Senat dieſer Stadt ins Herz.

daß er unſern damals regierenden Herzog und Herrn,

Herrn Friederich, anflehete, um die ſo lange ver—

lohrne Gnade und Landesvaterliches Wohlwollen,

und daß Er, der gute Jurſt, dem unfriedfertiges
Weſen ſo wehe in Seiner frommen Seele that,

mochte alle Gattungen der Mißverſtandniſſe in die— 1
ſen Mauren, durch einen, auf Recht und Billigkeit a

dereichenden Vergleich, aufloſen laſſen. J
J

gegrundeten, und ſo zur allgemeinen Zufriedenheit

U

So wie ein Vater ein williges Ohr zur Bitte ſei—
nes, nicht nach einem FJehl des Herzens, verirrten,
and nun wiederkehrenden Sohns,

deruhrtem Vatergefubl, vernahm auch unſer, nun
ſchon in einer ſeligen Ewigkeit, auch fur dieſe huld—

dolle Schonung, ſo wie fur alle Seine Regenten-

derdienſte belohnte Furſt, die alſo, im kindlichen Ver— C
keaun, Bittende; und es erging darauf an Euch, Jor Manner von Roſtock, ſo ganz aus der Fulle 4

Unmnes vaterlichen, zur Suhne ſo geneigten Herzens, 4
E

hir Zuruf zur Ruhe und Eintracht; Vermitt.

J

»1
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lung dieſes, ſo Gott als Menſchen wohlgefalligen

Werks, ward Mannern anvertraut von Talenten,
von gepruſter Rechtſchaffenheit, von langſt bewahrt

befundenen Verdienſten des Herzens und des Kopfs.

Doch, ehe es begann, ging Friederich, der ſo
fromme, der ſo wohlthatige Vater Seines Volks,/

zur ſeligen Ewigkeit uber, und uberlies Seinem,

von Jhm Selbſt, ſchon in fruher Jugend, zu allen
Regententugenden gebildeten LIachfolger, deſſen

wirkliche Bethatigung.

Und Sie, ums Wohl des Vaterlandes, und ſo
auch um Roſtocks Wohl, mit raſtloſer Sorgfalt,
bekummerter Regent, Sie beſtatigten gleich, bein

Antrit Jhrer glorreichen Regierung, den, von
Jhrem unſterblichen Onkel, zur Wiederherſtel

Ruhe unſern Maurtn,

ſo weiſe als huldvoll ertheilten Befehl.—S

Durchdrungen vom Geiſte des Friedens, ſchritt

man, voll Zuverſicht auf den Beiſtaud der gottlichen
Vorſehung, ſo wie voll Vertraun auf Jhre ſo
gerechte Denkart und ſo milde Zerzens

gute, wirklichen Unterhandlung; und ſiehe:

ſo hochſtwichtige Werk, ward, mit Fortgang
und Gedeyn, alſo geſegnet, daß nun ſchon der

neue
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neue Grundgeſetzliche Erbvertratz abgeſchloſſen

werden ſoll, auf daß dadurch Ruhe, Gluck und Heil
fur Enkel und Urenkel geſichert werden moge.

Nach Bollendung dieſes, noch fur die kommende
Nachwelt, ſo wohlthatigen Werks, eilten Sie,
Glorreichte oder iſts Jhrem Herzen
theurer, wenn ich Sie nenne, Vater und Mut—

ter Jhres, Sie, mit warmer, ungeheuchelter Kin—
desliebe, liebenden Volks, nach Vollendung
dieſes ſo wohlthatigen Werks, eilten Sie Beide

zu uns.

Wie Sie einzogen, unter dem Donner der Kano
nen, unter Pauken und Trompetenſchall, unterm
bohen feierlichen Glockengelaut, in unſern Thoren

kinzogen, und alles Volt, im frohlockenden Jubel,

Jhnen
J

a) Dieſer Neuer Grundgeſetzlicher Erdvertrag iſi, ein

Paar Tage nach dieſer academiſchen Feyerlichkeit, nemlich

den 13ten Mai, von unſerm Gleich und Recht uber alles
Uebenden Furſten und Landesvater, mit Seiner getreuen
und erbunterthanigen, Jhn und Sein Durchl. Regier—

haus, voll der warmſten und ungeheucheltſten Volks—

liebe, liebenden Stadt Roſtock, wirklich und wahrhaf—

tig abgeſchloſſen. Und wohl mir, noch in der Stunde
des Todes, wohl, daß ich auch zu dieſem ſo hochſtwichtigen

Werke, als Burgetſchaftlicher Syndikus, mein Scharflein

mit beitrug.
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Jhnen entgegen iauchzte; da, da hob ſich Jhr Herz
durch ein Gefuhl, welches die beredteſte Zunge nicht

auszudrucken vermag, und eine Thrane von Vater

und Mutter Freuden floß auf Jhr, mit gleich be—

wegten Herzen, um Sie herum gedrangtes Volk.

Auf dies frohlockende Volk ſieht nun auch, von
ienen ſeligen Hohn der Unſterbliche herab, Dem
Sie, Verwitwete, unſer aller Verehrung und

Kiebe ſo wurdige Landes Mutter, alles waren,

Dem Sie Sein, furs Vaterland, ſo vaterlichſt ver—

A,
lebtes Leben verſußten, auf dies frohlockende Volk,

ſage ich, ſieht nun auch, unſer hochſtſelige Herr und

Vater Friederich, herab; freut ſich gleichfalls-
mit verklartem Gefubl, mit Empfindung eines En
gels, dieſes feſtlichen Tages; wirft ſich dann pin

vor dem Thron Gottes, und dankts, daß nun ab

les zur Ruhe und Eintracht gelenkt wor
den. Seis immerhin Hypotheſt/
was ich eben dargeſtellt. Sie iſt und buibt
meinem Herzen zu werth, als daß ich den Gedanken

nicht denken ſollte. O meine tieben, die iht,
in gluhender Liebe und Zuneigung, um unſere uns

angeborne Landesherrſchaft, verſamlet ſeid,
alle dieſen Gedanken; denn erhebt die Seele

zum gleich heiligen Gefuhl!!! An
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An dieſem Jhren, mehr durch Triumph uber
unſre Herzen als nachs prachtvolle Etikett ver—
berrlichten Einzuge, nehmen, Gnadigſter, uber

alles Geliebteſter Curſt und Herr, auch dieſe
Ehrwurdige Vater, welche, mit mir, die hie—
ſelbſt ſich den Wiſſenſchaften widmende Junglinge,

nach Kopf und Herzen, zu brauchbare Burger des
Vaterlandes, zu bilden ſuchen, den warmſten Antheil.

Mir ward daher von ihnen, der, fur mich ſo
ehrenvolle Auftrag, dies, in dieſer Verſamlung bey
Tauſenden „Jhnen,

Durchlauchtigſter Herzog, Gnadigſter
Herzog und Herr!

lo wie Jhnen,

Durchlauchtigſte Herzogin, Gnadigſte

Herzogin und Frau!
und auch Jhrem, durch Herzensgute, weit, weit
ubers furſtlche Diadem erhabenen Regierhauſe,

mit Empfindung einer innigſt geruhrten Seele, zu
bezeugen, und Sie aller Seits, bei Jhrem erſten

Eintritt in dieſen, den Muſen zu Warnathen,

deheiligten Tempel, mit einem wiſſenſchaftlichen
Vortrag, in gedrungener Kurze, zu unterhalten;

dann aber auch der gottlichen Vorſehung Wunſch

und



14 ναäοund Gebet, fur unſere ſo wohlthatig regierende

Landesherrſchaft darzubringen; und ſo dieſe ganzk

feierliche Handlung zu verſiegeln, mit einem danken—

den, tief, tief anbetenden Halleluia

j Aber, wird auch meine Seele, wegen des, uns
alle, uberſtromenden Affekts, einen wiſſenſchafti

lichen Vortrag ordnen konnen, da der Gegenſtand

J einer ſolchen Rede, der Gegenwart ſo aufgeklarter
gurſten und Lurſtinnen, nicht unwurdig ſein darf,

und fur Sie und Jhr Volk, Jntereſſe haben muß?

Beantwortung der Frage Jſt denn alles ſo

J 1 aufgeklart, als mans wahnt, und iſts in

J

J

J1J unſerm Vaterlande auch alſo? war ein ſolchet
J von mir zu fallende Reſultat ſo erleuchttten

nicht unwurdiger Gegenſtand, wenn nur das darauf

v Lurſten und Lurſtinnen, genugthuend ſein moch

1 te. Doch, ich will mich ſamlen aus den, inh n meiner Seele, an dieſem feſtlichen Tage, ſo gedran
ten Empfindungen, den Vortrag verſuchen, ſo

ſi

J weit ichs vermag, und Sie, Erhabne Richter
J

uber alles, was Wahr, was Gut und Nutzlich, wa
J Edel und Groß iſt, Sie wurdigen dem Gegenſtande»ll
d meiner Rede, nach gewohnter Huld, ein williges

1 Ohr, und dulden die Schwache des Redners,

arosmuthigſt. —er-ül

d—

.2.
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ναα 15Hete des Verſtandes beim Ueberblick uber den gan—

zen Umfang des Geſchafts; Scharfe beim Eindrang

ins innre Verhaltnis deſſelben; kluge Vorſicht bei

der Wahl und Anwendung der Mittel zur Bethati—

dung eines moraliſch guten Zwecks; und ſo unwan.

delbare Beſtimmung der Grundſatze, in Bezug auf
Theorie; aber auch, bei wirklicher Anwendung der

Theorie, veſter, entſchloſſener Sinn, und That—

kraft: Dies, dies ſind Grundbeſtandtheile von
dem, was Aufklarung genannt wird.

Wo alſo das Vorurtheil den Verſtand trubt; wo

then ſo misgeleitete Spekulationen die Scharfe deſſel:

ben abnutzen; wo blinde Vorliebe die Mittel zur

Ausfuhrung eines Zwecks wahlt; wo der Zweck,
uber alles, was Moralitat genannt werden mag, bin

weg, blos nach einer ſchmeichelhaften Jdee zur Be—
ſeiedigung der Leidenſchaften, geſtellt wird; wo, bei

üiner noch ſo ſchulgerechten Theorie, oder, wann
dieſer Ausdruck, einen gewiſſen, herabwurdigenden

Vebengedanken mit ſich fuhren ſollte, wo, bei einer

hoch ſo gelauterten Theorie, dennoch die Seele bei
der Ausfuhrung erſchlafft; da, da iſt Jrrthum und
Vacht, da iſt politiſche Schlafſucht, aber nicht Auf—

Ueung, Kultur und Bildung eines Volks.

Nach
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Nach dieſem, von der Aufklarung gegebenen, und

ni nur allein angemeſſenen Begrif, wollen wirs nun

rf unterſuchen: Jſt denn alles ſo auftgeklart, als
jr mans wahnt, und iſts in unſerm Vaterlandt
ll

auch alſo?
Zuerſt, im Allgemeinen, von moraliſchen

Karakter und Denkarr. Hier iſt viel Senti
ment, viel Aufklarung in Bezug auf Tphrorie.

J Alles, alles ſpricht, mit Warme, mit Entuſiasmus,
von Menſchen und Vaterlandsliebe, von Treue

t

und Redlichkeit, von Aufopferung ſeiner Selbſt und

inu 14 Edelmuth, von Ehre und Empfindung. Aber das,
J

was Empfindelei genannt wird, ſo wie ein zu reich—

haltiger Genuß aus dem, mit Zauber, gefullen

d Becher der Leidenſchaften, hat die Seele alſo ent—
j J J nervt, daß ſich wenig Edle zur Thatkraft

J in der Ausubung aller diefer Tugenden, bei entgegenJ D geſtammten Hinderniſſen, erheben konnen. Und, wie
 n dann? die, durch alle mogliche Verfeinerung
J li

Iul

 1 Luxus, auſſerordentlich vermehrte Bedurfniſſt

meeue lalll des Lebens, nur zudringend, Befriedigung vetJ

ſ.

J

i

u if gen; ſich, hie da, zur Handlung, bei

J

dieſem Andrang, dahin geriſſen fuhlt, die das Herz

14
2

j. ſo wenig nach Neigung, noch nach Temperament,/

J 5.— gewollt? Jch



ααο 17Jch komme zu demienigen, was nur allein dem

moraliſchen Karakter gehorige Richtung und Veſtig—
keit zu geben vermag, das iſt, ich komme zur Reli—

Kion. Jn Bezug auf das, was Gottesgelahrt-
heit genannt wird, hat die, durch Vernuuft und

Sprachkunde, angezundete Fackel der bibliſchen Kri—

ük die Dunkelheiten der ſcholaſtiſchen Theologie, ſchon

langſt erhellt; und es ward Licht. Monchswahn

und Prieſterſatzungen verlohren ſich aus Lehrbuchern,

und wichen, gleich Nebel beim Durchbruch der Sonne,
in finſtre Zellen und Studirſtuben zuruck; das uns,

aus dem Munde der Wahrheit von oben berab,
geoffenbarte Wort ſtard da, in urſprunglicher Lauter—
kit, und wirkte kraftvolle Ueberzeugung ins Herz.

Jſt aber das auch Beweiß der Aufklarung in der
Theolegie, wann man das, was ſo viele Tauſende

ind abermahl Tauſende beruhigt, ihnen Troſt bei
illen Widerwartigkeiten des Lebens iſt, was ſie
muthpoll uber die Schrecken dis Todes erhebt,
vann man, ſage ich, die Gottheit Jeſu Chriſti,
ind ſeine Stellvertretende Verſuhnung der gottlichen
Gerechtigkeit, nach Deraiſonnement einer klu—

Wnden Vernunft zu verleugnen ſucht? 1)

JchD Eine veſte Ueberzeugung in Religionsſachen iſt, fur die Nuhe

des Volks, ſelbſt wenn ſie irrig iſt, wohlthatiger als

B beun t

L
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Jch gehe weiter. Daß Rom, in dem vorletzten

Jahrzehnten des achtzehnten Jahrhunderts, einen
f ſchmutzigen, ſein Leben, im frommelnden Muſſig—

gange, ſo zwecklos, verlebenden Labre, zum Hei

ligen erhob, fallt weniger auf; denn es war eine,

durchs Bedurfnis der Romiſchen Dataria, nothwen—

dig gewordene Finanzoperation. Daß Gaſſner von

der Bigotterie, nach einer, durch tauſchendes
Glaukom, uberſpannten Einbildungskraft, in dem
Theil des katholiſchen Deutſchlandes, wo noch nit

ein Strahl der Aufklarung durchdrang, als Wun—
derthater, bis zur Anbetung, verehrt ward, befrem—

b det den Seelenerfahrungskundigen, eben ſo wenig.
Wann aber ein Schröpfer durch ſeine theoſo
phiſche Gaukelein, ſo viele ſonſt denkende Kopfe in

Leip
beunruhigender Zweifel. Hier wird, wie ſonſt oft, der
Zuwachs an Mnntniſſen, eine Verminderung ſeiner Glück—
ſeligkeit. Dieſe vorzuglich zutreffende Bemerkung, iſt

aus dem Politiſchen Journal J. T. XI. Srucke, N. 8-

entlehnt.

9

2D Eine konzentrirte Biographie ihm findet man in
Nikolais Beſchreibung einer Reiſe durch Deutſchland und

die Schweitz, im Jahr 1781, wo dieſer mit Beobachtungs
Geiſt Philoſophen gereiſter Gelehrte, im iſten Cheil

1 S. 112. alles ſagt, was ſich von dieſem Schwarmer, nicht
J nach Enthuſiasmus, ſondern nachs Bedurfniz einer ver

7—Ê

fallenen Ockonomie, ſagen laßt.

.2
e

J 4. J

99



ναα
Leipzig, bethoren konnte; wann mitten in der auf—

geklarteſten von allen Konigsſtadten, wann nicht
ferne von den Stuffen des Throns eines gekronten

Philoſophen zu SansSouci, wann mitten im ſo
bell denkenden Berlin, der, ſich uber alle religioſe

ESittlichkeit, hinwegſetzende Verfaſſer des Horus,
das ſo ſtolze, und doch ſo kurzſichtige Haupt des
Unglaubens alſo erheben durfte, daß davor ſelbſt ein

N errothen muſte; und doch zugleich, zum
ſchaudervolleſten Kontraſt, ein Roſenfeld, auf
der hochſten Stuffe des Fanatismus, ſich, als einen

von Gott geſandten Meſſtas, darſtellte, und Beifall

und Glauben, voll des feurigſten Euthuſiasmus, auch

bei denienigen fand, die ihr Stand ſchon uber
die niedrigſte Volksklaſſe erhob; wann ein Lavater,

im Feuer ſeiner in Gluth geſetzten Einbildungs—

kraft, Grundſatze der Religion, zur Bildung des
ſittlichen Karakters, lehrt, welche die, fur den
ſchlichten, geſunden Menſchenverſtand, ſo faßliche,

und unſern Bedurfniſſen auch ſo angemeſſene Dogmen

der Evangeliſten und Apoſtel, in zu gewagte Hypo—

theſen verwickeln; ſo, ſo iſt dies ein uberzeugender,

eber auch den menſchlichen Verſtand demuthi—

Lender Beweiß, daß durch Ueberſpannung, die
Vernunft, bei der Unterſuchung der Offenbarung,

B 2 von
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von ihrer zu ſchwindelnden Hohe einer geglaubten
ueberzeugung, in Wahn, Jrrthum und Nacht, ſich

ſelbſt wieder herab ſturzt

So ſehr es ferner auch Pflicht iſt, auf dasienige

aufmerkſam zu machen, was da, nach allen Krum
mungen der Politik, im Verborgenen einherſchleicht,

und dieſen und ienen gutmuthigen, ohne Falſch den
ken und handelnden Proteſtanten, durch, fur ein

gutes, allgemein theilnehmendes Herz, nur zu ge—
fahrliche Ueberredung, zu gewinnen ſucht 5); ſo iſt

und bleibts nicht allein auffallend bis zur Beleidi

gung, wenn man, ohne Beweiß von Thatſachen,

gegen Jeſuitismus zu laut deklamirt; ſondern es
iſt auch fur die Religion ſelbſt nachtheilig, ſehr nach

theilig. Denn durch einen ſolchen, wenn gleich im
Herzen rechtſchaffenen, Feuereifer, werden manche

aufgeklarte Romiſchkatholiſche Geiſtliche zuruckge—
ſchreckt; das ſo freundſchaftliche, ſich unferer Kirche

nahernde Wohlwollen bei dieſem und ienen Praela—
ten, Biſchof und Erzbiſchof, leicht wieder in Wider

willen und Verachtung verwandelt; und der Geiſt
ñã

der Duldung getodtet. O dann, dann wird gewihz
Haß

oder Roſen
ereinigung.Z) Vorlaufige Darſtellung des heutigen Jeſuitiemu

kreuzerey, Proſelytenmacherey und Religionsp

Deuſchland 1786.



ν ν
 4

αö
Haß und Verfolgung unſre Glaubensbruder, aus
ihren kaum in den katholiſchen Landern erbauten Bet

bauſern, hinweg ſturmen.

Jndeſſen, es ſei: alles, was Lehre von Gott, und
Gottesverehrung genannt werden mag, hatte, durch

Auftklarung, gewonnen; hats denn auch mehr Ein—

ſluß aufs Herz? hats unſern moraliſchen Karakter,

unſre Denkart veredelt, in unſren Tagen veredelt,

wo man, nach dem, was man den guten Teon
nennt, vors Chriſtenthum errothen muß, und offent—

liche Gottesverehrung ſur Schwachſinn geachtet wird?

wo, bei der lichtvolleſten Aufklarung in der Erzie—
hungskunſt, dennoch Sittenverderbniß und wolluſti—

ger Luxus„„Unſchuld und Tugend ſchon in den

Ju
J

nglingsiahren, verſcheucht? 4)

Wer Denkart und Handlung ſeiner Nebenmen—
ſchen, mit wirklichen Beobachtungsgeiſte, gepruft;

wers menſchliche Herz kennt; der weiß, daß bei dem,

was ich bis ietzt, uber Aufklarung des ſittlichen
Karakters, geredet, mir nicht Afterredung die

Zunge geloſt, ſondern die Wahrheit

B 3 Doch,O Schlettweins Neues Archiv fur den Menſchen und Burger

in allen Verhaltniſſen, zter Band 1otes Stuck. War
nung fur Junglinge und Knaben, die ſchon zu einigem

Nachdenken gewohnt ſind. Eine Preißſchrift von J. J.
Korſt. Wolfenbuttel 1787.
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Doch, welch woblthatiges Licht verberitet die Auf—

klarung uber den politiſchen Karakter, uber das

Staatsverhaltnis des Volks!

Seitdem im Friederich dem Zweiten, ſich der

Philoſoph auf den Thron der Preuſſiſchen Mo—
narchie erhob, und durch thatige Ausubung aller

nur moglichen Regentenpflichten, ſein Volk zu be—
glucken ſuchte, ſeit dieſem Zeitpunkt, wornach gewiß

die Nachwelt unſer gegenwartiges Jahrhundert ber

nennt, hat dies, von allen Natzionen bewunderte

Jdeal der Preuſſiſchen Staatsverfaſſung, die Re—
gierungskunde faſt in allen Konigreichen und Jur—

ſtenthumern aufgeklart.

Hiezu noch dies. Mit ehrerbietiger Freimuthig
keit, hat man auch noch die Menſchheit, laut, vor
den Stuffen des Throns vertheidiget, und mancher
gekronter Menſchenfreund, ſo wie der Philoſoph auf

dem Furſtenſtuhl, merkte darauf; und die Rechte des

Volks wurden theurer in ihren Augen geachtet, als,
nur zu oft, Schmeichelein eines feilen Hoflings, und

ſtolze Miniſterialharte ſie herabzuwurdigen ven

ſucht.
Allein, nichts deſto weniger iſt doch das nicht

Auftlarung, wann, nach ſtraflichen Misbrauch der,

an
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in ſich, heiligen Presfreibeit, Journaliſten
Frechheit den Purpur beſudelt, 5) oder, wann, um

bier den Ausdruck zu mildern, wann man, ohne
Kenntniß des Lokalverhaltniſſes, Regierungsverord—

nungen kommentirt, und dadurch die, fur alles

Volk, ſo unverletzliche Wurde des Furſten, verun

gimpft.
Aber, ein auffallender Widerſpruch unſers, den—

noch ſo aufgeklart ſein wollenden Zeitalters! Mit
einem Fustritt auf die Rechte der Menſchheit, auf

die Tafeln Gottes und der Vernunft, erhebt man

den Deſpotismus auf den Thron; halt, und zer—

ſprengt Vertrage noch Konvenienz; verwirft das

Wechſelſeitige des Rechts und der Verbindlichkeiten
zwiſchen dem Regenten und ſeinem Volk, als Stu—

dirſtubenidee, mit Hohngelachter; und hat fur nichts

Achtung als furs Recht, was Uebermacht dem
Starkern uber den Schwachern verleiht.

Dank, Dank iedoch den guten, den wurklich
aufgeklarten Furſten! Sie ſehn auf ſolche, ſelbſt

den Himmel laſternde, und die wahre Ehre der
Maieſtat ſchandende Schmeichelein, mit Verachtung

herab, und verabſcheun dieſe Grundſatze, als Hoch

B 4 verrath
5) S. Sroſſinqe Staateniourngl.

ẽ

 —u ĩ



verrath gegen die, nicht weniger geheiligten Rechte des

Volk«n. Dauk, Dank dem Geiſte der wahren

1 Aufklarung, daß ein Dalberg, den das Verdienſtrh des Kopfs und des Herzens, auf den Erſten Stuhl

J daß dieſer, mit der Furſtenbinde bekleidet werden
J
J der Kurfurſten erhebt, daß dieſer ſo allkundige,
J

ſollende Staatsmann, Treue und Glauben der
Pertrage den machtigſten Herrn und Dienern auch

J bei der verſchmitzten Wendung der Politik, dennoch1

zur veſten, zur nie, nie zu verletzenden Pflicht

J gemacht 6y).Dies alles ſei hier nur beilaufig erwehut z und1

1 J
z

J ich fahre fort.
I Wann ſonſt ein Volk nach einer traurigen Noth

nn wendigkeit, das Schwert zuckte; ſo wurgte gleich
alles, im heiſſeſten Grimm der Schlacht, und nichts,

1

J

J
J J nichts blieb, von einer blutdurſtenden Rache veti

n

J iifJ

u

uuò95tu

ſchont. Auch den wehrloſen Kunſtler, den ſchuld-
loſen Landmann, ſo wie ſein, um Erbarmen, flehent

des Weib, fraß das Schwert; und nur zu oft, wars

J
der Fußtritt eines brutalen Kriegers, der den, ihn

anlachelnden Saugling, zertrat.
Wi

betrach1 t 6) S. Verhaltnis zwiſchen Moral und Staatskuuſt,
1 L 4. tet von Carl von Dalberg. Erfart 1780.



 να 25 JWie die Gewitter des Krieges das veſte Land ver J
wuſteten; ſo, ſo ſturmten auch ſeine Donner auf den

Wogen des Meers. Jetzt aber wird das Blut der
Unterthanen theurer und werther von den Groſſen

und Gewaltigen der Erde, geachtet: und ihr, noch

ſo verſchlungenes Jntereſſe loſt die Geſchaftigkeit des

Kabinets, ohne Schwertſchlag, durch alle Modifi.
kationen der Staatskunſt, dennoch alſo auf, daß es

die Welt, als ein politiſches Wunder, anſtaunt.

Geſetzt auch, die mit Tod und Verderben geru.

ſteten Heere rucken ins Feld, und das Meer wird 4
auch von, mit Blitz und Donner, bewafneten Flot— J

Uten bedeckt; ſo wird doch der Wehrloſe, auf der
Werkſtatt und hinter dem Pflug, nach hervordrin—

gender Milde, verſchont; Handel und Verkebhr nicht,
im friedlichen, wechſelſeitigen Umlauf, geſtohrt; und

Jman ſucht durch, bis zur Bewunderung, herausſtu—

dirte Wendung der Taktik, das blutige Schlachtfeld

zu vermeiden, und gewinnt oſt dadurch mehr, als
durch die graunvolleſte Niederlage.

So der letzte Bayerſche Krieg. So aber auch

ſein, durch, im Gerauſch der Waffen, dennoch raſt 1
loſe Friedensunterhandlung, fur die Ruhe Deutſche 9

J
landes, beſchleunigtes, ſo glorreiches Ende.

ti

ul
l

B3 So i



26 νααSo Rodney's und Hoves, gegen Don Lan—
gara und Cordova, zu ihren unſterblichen Ruhm,

ausgefuhrte Flottenmaneuvre.
So die Grundſatze der bewafneten Neutrali—

tat, womit Katharine, an deren Thron der Schutz—
geiſt der Menſchheit ſo gerne weilt, das Volkerrecht

veredelt. So der Geiſt der Handlungsverbindung
zwiſchen Preuſſen und Nordamerika, wodurch,
im Augeſichte der Welt, dem Menſchenrecht und

Menſchengluck, gehuldiget ward.
So der, des Macht und Starke im innren Ge

halt, des Weisheit und Wohlthatigkeit in ſeinen

Folgen, ſelbſt Demoſthene, nicht wurdig genug zu
ſchildern vermogen; ſo, ſage ich, der, von Kris
derich Einzigen errichtete, und von ſeinein
Thronfolger Friederich Wilhelm beveſtigte gur

ſtenbund.So die, eben dieſem glorreichen Monarchen
Blitzesſchnelle, Sieg bekronten

Guelfiſchen Helden, unſern Tagen, vollendett
Beruhigung Hollands. So, ſo erhob ſich Groft

brittannien, durch eine entſchloſſene Wendung det

Staatskunſt, mit den Waffen in der Hand, gehen

Krankreich, zur ſonſt gewohnten Superio
ewig vom Hauft

Boutr



ναο 27Bourbon, verband es ſich, im nie wieder auf—

zuloſenden Vertrag; und gewann ſo mehr, durch
dies ſo muthvolle Maneuvre der Politik, als durch
den glucklichſten, ruhmvolleſten Krieg.

Der Geiſt der Induſtrie, war, faſt bei allen
Natzionen, nie aufgeklarter, als ietzt. Er belebt
Handel und Gewerbe, durch beiſpielloſen Betrieb;

erofnet der Geſchaftigkeit, eine vorbhin noch nie
betretene Bahn, und erhebt ſie von dort, durch

tinen noch ungewohnten Schwung: und dieſe, faſt
bis zur hoöchſten Kultur, vervollkomte Staatswirth

ſchaft befordert Reichthum und Ueberfluß des Volks,

und ſtahlt ſeine Macht.

Eine ſolche verfeinerte Handels und Gewerbs—
politik, erhebt den Wohlſtand der Oeſterreichiſchen

und Ruſſiſchen Monarchie; weckt Spanien aus
dem Schlummer ſeiner bisherigen Unthatigkeit, ver—

luhnt Brittanniens und Frankreichs Natzional—

baß, verband Georg den Dritten und Ludwig
den Sechszehnten im Handelsverein, und ganz
Europa ſtaunte es an

Was ſoll ich von dem ſagen, was Ruhe, Ordnung
und Sicherheit, in der burgerlichen Geſellſchaft, nach

LAllen ihren Abtheilungen, gewehrt, was die gehei—

ligten



ligten Rechte des Eigenthums und der Freiheit ſchutzt,

1

und ſo den offentlichen als auch hauslichen Wohl—

f

ſtand erhalt, was von der gegenwartigen ſo weiſen

als wohlthatigen Aufklarung der Geſetzgebungs

kunde ſagen?

Jhr Konige und Furſten, Jhr Bater des Volks,
merkts, was, durch Geſetzgebung, eine Kathar

rine, was dieſe, in Bezug auf Talente, auf weiſe
Regierungskunde, auf mutterliches Wohlwollen für

Jhr Volk, weit, weit uber den Kaiſerthron erhabene
Frau, fur Rußland; was Peter Leopold, der

verdient, fur Coskana

Kaiſer Joſeph, noch groſſere Sohn einet

groſſen Thereſe, fur Geſterreich gethan; was
Friederich unter allen Köönigen und Menſchtt

Erſte Konig Erſte Menſch, im vieln
leicht zu feurigen Juſtitzeifer, dennoch, mit Kalte

Ruhe, Weisheit und Tiefblick des pbilo.

ſophen, Friederich Wilhelm der

Wohlthatige vollendet, zum Heil dej
4

ganzen Preuſſiſchen Monarchie.
uuſern Zeiten, wirklich gewon/

buntzs:
nenen Hohe der Aufklarung in der Geſetzge

1

kunde, dennoch wohl nicht der Buchſtabe det

J
Engli—

2
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Entgliſchen Geſetze, hie und da getodtet haben,

wo die Gerechtigkeit, wegen ſeiner moralitatloe
ſen Begangenſchaft, den Thater, mit mehr Milde
behandelt? Sollte wohl nicht, hin und wieder, die

Menſchheit, vor der Strenge der Brittiſchen Ge—
ſetze, zuruckbeben, und ſollte ſie Der, der doch nur das

Schwert den Konigen und Furſten dieſer Erde zu

richten verlieh, ſollte ſie, dieſe Strenge wohl Der,
der nur allein recht richtet, billigen? Starb nicht in
Frankreich, bei dieſer ſo aufgeklart, ſo gefuhlvoll ſein

wollenden Natzion, nur zu oft ein Unglucklicher, durch

den Mord der Juſtiz? Floß nicht Waſers Blut
im, fur Freiheit und Rechte der Menſchheit, mit mit

dem gluhenſten Enthuſiasmus, eifernden durich?

Nun von dem, was auf Kultur und Bildung
des Volks, geſegneten Einfluß hat, mithin nun

zur Frage: iſt denn alles im Gebiete der Wiſſen.
ſchaften und Kunſte, durch den Strahl der Auf—

klarung ſo erleuchtet, daß nichts im Schatten

und Dammerung umſchleiert, und wenn ichs
binzuſetzen daff daß nichts in Jrrthum und
Vacht verhullt blieb?

Jch verleugne es nicht, das, was Seelenkunde
LKenannt wird, gewann, durch Beobachtungsgeiſt

eines



eines tiefdenkenden Kopfs, viel Evidenz. Man
ward faſt, mit allen Organen der Seele bekannt,
und man ſuchte den feinſten Fibern, der geheimſten

Spannkraft, in ihrer Wirkung, nachzuſpuhren.
Nichts deſto weniger fand man den volligen Aufſchluß

von dem, was man mit ſo raſtloſer Sorgfalt ſuchte,

doch nicht.

Es ſei aber auch der Fall, daß ſich ſodann der
durchdringendſte Forſchungsgeiſt, durch das non
plus ultra, gehemmt fuhlt; ſo hat dennoch aller phi
loſophiſcher Tiefſinn, das logiſche Gefuhl noch

nicht alſo veredelt, daß es ſofort Wahrheit von
Tauſchung, Jrrthum und Wahn, zu unterſcheiden
vermag; und Kulrur des geſunden Menſchen—
verſtandes iſt, und bleibt dennoch vernachlaſſiget.

Eben alſo in Bezug auf praktiſche Philoſophie.

Denn, bei aller Bereicherung des Syſtems, iſt das
Studium des menſchlichen Herzens, noch nicht all—

gemein verbreitet. Man lehrt und modelt in der
Moral noch zu oft nach Kathedermethode: indem
nur wenige Moraliſten, als wirklich aufgeklarte
Denker, den Menſchen, durch Beobachtungsgeiſt

auf das, was um und neben uns geſchieht, zu ver—

edlen ſuchen 7).
Jch

7) Beſeke, uber das moraliſche Gefuhl. Seite 52.
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Jch gebe es ferner zu, man iſt vertraut, recht

ſehr vertraut auf der geheimſten Werkſtate der Datur,

und faſt mit ihrer ganzen Oekonomie. Man ſteigt,

bis zu den Uranfangen der Korper, hinab, und von

dort, von Stuffe zur Stuffe, auf der Skale der
Schopfuna, hinauf Jſt aber auch hiedurch Land
und Stadrwitrthſchaft ſchon, bis zur hochſten
Staffel der Vollkommenheit veredelt, und ſo da—

durch das allgemein befordert, was Menſchengluck

genannt wird? Verſchlieſt ſich dieſe, ſonſt alle Reiche

der Natur umfaſſende Kunde, nicht nur zu oft,
ferne von einer ſolchen gemeinnutzigen Geſchaftig

keit, in der Studierſtube, und im verſchwiegenen
Laboratorium? Erhebt das Studium im Buch der

Natur, unſtr Herz auch zu Gott, zu Gott, deſſen

allmachtiges Werde! Himmel und Erde, aus dem
Chaos hervorrief? erhebt, ſage ich, dies Studium

auch unſre Seele zu Gott, dem Alloater der ganzen
Natur, der dies alles, zur Befriedigung unſrer

Bedurfniſſe, ſo wohlthatig erſchuf?

Die Lehre von der Erfindung der Groſſen,
die Berechnung ihrer ſo zahlloſen Verhaltniſſe, ihre
Anwendung faſt auf alle Gegenſtande der menſch—

lichen Kenntniſſe, iſt durch einen unermudeten Fleiß,

Wen ſo auſſerordentlich bereichert.

Jſt

J—
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Jſt aber das, was man Staatsarithmetik

nennt, in allen Staatswirthſchaften ſo bethatiget,
daß ſich das Gleichgewicht zwiſchen der Einnahme
und Ausgabe nicht allein nie verlohr, ſondern daß

auch der Kalkul der Erſtern den Letzteren noch immet

uberwog? Sind Starke und Schwache der Spann
federn in der Machine des Staats ſchon ſo berechnet,
daß man die Wirkung ſeiner Macht, bis zur mathe

matiſchen Gewißheit, veſtzuſetzen vermögend? und

wird, nach dieſen kalkulirten Verhaltniſſen von
Starke und Schwache eines Staats, das Ruder der

Regierung immer gelenkt?

Die Kameralwiſſenſchaft, welche ſich, in un—
ſern Tagen, nach allen ihren Klaſſifikatiovnen, zum

Kieblingsſtudium erhob, iſt nicht weniger aufgeklart,
nach der Theorie: indeſſen iſt doch noch nicht das

phyſiokratiſche Syſtem zur unwandelbaren Ve—
ſtigkeit gedien, wenn gleich manches Proiekt, wegen

ſeines zu ſchmeichelhaften Jdeals, Vertrauen ge
winnt, wo die Ausfuhrung dennoch der ſo hoch ge

ſpannten Erwartung nicht immer entſpricht 8).
Seitt

V S. Schuberts Edlen Zerrn von dem Rleefelde, von
tung der

der Stallfutterung: Wohlmeinende Beantwordrei Preisfragen, die von der Königl. Atademie dert

Wiſſen
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ναοα 33Seitdem Bekkaria ſchrieb, und die Fibern
tines, nicht ſo ſehr hartherzigen, als durch Autoritat

tines Carpzovs, vom Selbſtdenken zuruckgeſchreck.

ten Richters, zu erſchuttern begann, vertheidigten

die Rechte der Menſchheit, ein Hommel 10) und

Claproth 1i), ein Globig und Huſter 12), ein
Quiſtorp 13) und Gmelin uq), ein Wieland 15)

und Zaupſer 16), ein Beſeke 17) und Dalberg 18),
fur einen peinlich Angeklagten, laut.

Sollte
Wiſſenſchaften zu Berlin, aufs Jahr 1787, in Anſehung
der Stallfutterung des Rindviehes, der Schafe und der
pferde, mit Aufhebung der naturlichen Wieſen, Triften,
und Weiden, ausgeſetzt worden. Mit Anmerkung vom
Amtsrath Riem. Dresden, 1787.

9) Von Strafen und Verbrechen.
10) Jn ſeinen Anmerkungen zu der von ihm verfertigten Ueber

ſetzung des Bekkaria aus dem Jtalieniſchen.
11) Jm Entwurf eines Geſetzbuchs, in der erſten Fortſetzung.

Fraunkfurt, am Mavn, 1774.
12) Jm Plan zum Geſetzbuch für Verbrechen und Strafen.

13) Jm ausfuhrlichen Entwurf zu einem Geſetzbuch in peinl.

und Strafſachen. 1782.
14) Gruudſatze der Geſetzgebung uber Verbrechen und Strafen,

rubingen 1785.
15) Geiſt der Kriminalgeſetze.

16) Gedanken uber einige Punkte des Kriminalr. Munch. 17g1

I) Verſuch eines Entwurfs zum vollſtandigen Geſetzplan
fur Verbrechen und Straſen 1783.

J

1z) Arioſt, oder uber die Wirkſamkeit der peinlichen Geſetze.

rfurt 1781.
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Sollte aber in der, ſogenannten burgerlichen

Rechtsgelahrtheit alles ſo wohlthatig erleuchtet ſein,

als in der Kriminaliurisprudenz?

Zu den Zeiten eines Muſchenbrooks, Boer—
have und Hallers, hatten die Studirſtube und das

Katheder, ihren philoſophiſchen Arzt; ietzt abet
die Theorie nicht allein, ſondern auch die ſo innre
als auſſere Heilkunde, eben alſo. Jſt iedoch durch

das, was wohltbatiger iſt, als die Hand des gluck

lichſten Arztes beim ſchon wirklich ſiech Danieder

J

liegenden, iſt durch mediziniſche Polizey, die
Geſundheit des Volks, ſchon allenthalben geſichert

hat Vieharzneykunde ſchon den Grad der Aufkla

rung gewonnen, deſſen ſie doch, zur Erhohung

der allgemeinen Wohlfart, bedarf?

Wann nun noch darzu, in den Tagen eities

Tronchins und Tiſſots, eines Zimmermanns
und Baldingers, eines Richters und Gruners/

eines Platners und Marcards, rines Cheder
und Selle, nicht allein im, ſo hellſehenwollenden

J Frankreich, ein Mesmer und Caglioſtro, in
Zurich und Bremen, ein Lavater und Bicker

hie da in Deutſchland, ein Pichler,
J bei Herabwurdigung einer vernunftigen Heilkunde,/

l

nach



S3 35nach einer, bis zur Verwilderung der Jdees, uber—

ſpannten Einbildungskraft, durch animaliſchen
Magnetismus; durch Desorganiſation und
Manipulation, alle Krankheiten zu heilen; ſon—

dern auch, die Seele, zum Divinationsver:
mogen, zu erheben, wahnen; und dies alles, von,

Sachkundig ſein wollenden Mannern, mit Vertraun

und Glauben, laut, laut, geprieſen wird 19); wann
Grahanis ſogenanntes himmliſches Bett 2), die
Umarmung der Liebe durchaus befruchten ſoll;

wann ein Organiſt Henck alſo den Mann zu beleh
ken glaubt, daß ihn nach Willkur, ſeine Gattin
mit einer Tochter beſchenken, oder mit einem Sohn
irfreuen muß 21): da, da iſts doch wohl, im ganzen

Gebiet
d19) Geſammlete Aktenſtuce zur Aufdeckung des Geheim—

niſſes des ſogenanten thieriſchen Magnetismus von Bie—

renſtiel i787. Magnetiſches Magazin, 1787. Berlinſche

Monatsſchrift im Februar, Mai, Junii und Julii
Monat 1787. Nachricht von des beruchtigten Cag
lioſtro Aufenthalt in Mitau, und von deſſen magiſchen
Operationen von Charlotta Eliſabeth Conſtantta von
Reck, geb. Grafin von Meden, 1787. Ueber Geiſter—
Seherey an Eliſa von Beſeke, in deutſchen Muſaum im
May Monat von Seite 231 bis 2a5. des Jahrs 1787.

do) Baldingers mediciniſches Journal, Iſtes Stuck, Seite 45.
ei) Wie man Knaben und Madchen, nach Willkur, zeugen

lonne, von Zenck 1787. Hiebey noch dieſe Bemerkung:

C 3 Wber
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Gebiet der Arzneikunde, noch nicht ſo aufgeklart,

als mans, in unſerm philoſophiſchen Jahrhundert,
erwarten konnte; da, da iſt dennoch, bei aller, noch

ſo raſtloſen Strebung gegen den Andrang der
Schwarmerey, auch in dieſen Regionen der Wiſſen

ſchaften, dort, wo es ſchon Tag ſein ſollte, kein

t Jrrunbetrachtlicher Theil des Volks umſchleiert mi
wahn, ia umhullt mit Dunkelheit und Nacht.

Ehe ich zum zweiten Theil meiner Rede ubergehe,

hier noch, in ein Paar Perioden, von den Kunſten,

i womit der Geiſt der Erfindung, unſer ietziges Zeit—

alter bereichett.

Es war aber ſtraflicher Misbrauch des, mir ſo

ſchon huldreichſts genug, vergonnten Gehors, wann.

ich von den Kunſten eines Philadelphia, von

Autoi

J

Eberhard, einer der aufgeklarteſten Philoſophen unſeret

L t

Zeit, ſtellt theoſopiſche Weisheit in der ubernaturli

J

Seele, nicht als

ß

J

ſondern als ein vom grauen

ſü

uberliefertes Reſultat einer misver

Je!
in pythagoriſchen YhiloſophitnÜ J den Urſprung der heutpSomnambulismus und Dertor

ganiſation, der Berlinſchen Mongtt

ſchrift voun vorigen Jahr.

M—



νννα 37Automaten, von mechaniſchen Floten 22) und

Schachſpielern, und ſo von allen Erfindungen zur
Beluſtigung, zur Beforderung des Luxus und der

Pracht, unterhalten wollte. Jch hebe alſo nur Ei—

nige der Vorjzuglichſten aus.

Die Erfindung der Meereslange iſt einem Zarri
ſon noch nicht genug belohnt, weil ſie dem See—

mann, auch in den entlegenſten Zonen, den Weg
zeigt, und ſie, dieſe Erfindung, fuhrte die Segel eines

Cooks, auf den Fluten des Meers, zur Bereiche—

rung der Natur und Volkerkunde, ſicher um
die Welt.

Die Veredlung des Seewaſſers, zum trink.
baren Geuuß, wie wohlthatig iſt die nicht, wenns die

Kunſt erſt, durch bequemere Handgriffe, in hinlang
licherer Maſſe darreichen kann.

Der
32) vaucauſon war der Erfinder 1738. Er ſtarb zu Paris

1782. Dieſer groſſe Kunſtler erfand nicht blos den Floten
ſpieler ſitzend, ſondern auch Einen ſtehend, der auf einer

Schaferpfeife blat; ſo wie auch eine Ente, die die
Futterkorner, Entenartig aufſammlet, ebenſo trinkt, wit

tine Ente die Flugel ſchlagt und ſchreit, und ſeinſollende
Exkremente von ſich laſt. Man findet dies Kunſtſtuck zu
Uurnberg, und zwar auf dem dortigen Pfluggerſchen
Komtoir. SG. Nikolais Reiſebeſchr. 1Band, Stite 281.

C3
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Der Geiſt eines Deutſchen, der Geiſt eines Na
gelſchmiedes, erfand den Herd fur die 'gluhende
Kugeln, womit Elliot, von ſeinem unuberwundenen

Felſen, die vereinigte Macht der Lranzöſiſchen und

Spaniſchen Monarchie zerſchmetterte. Und
wenn gleich von eben dieſem Felſen, d' Arcons
ſchwimmende Batterien, in den Abgrund des Meers

gedonnert wurden; ſo ſind und bleiben ſie doch immet

eine ſo kuhne, als Erfindungsreiche Jdee
Gemeinnutziger furs menſchliche Geſchlecht, iſt

aber der Weberſtuhl eines Reinholds, wo diet

t

Hand eines einzigen Strumpfwirkers das ver
J mag, was ſonſt nur auf zwolf Stuhlen beſchaft

werden konnte. Gleich wohlthatig die Spinnmachiuk

dieſes Mechanikers. Sie ſpinnt eine Menge Faden
mit einmahl, und haſpelt, ſpuhlt und zwirnt den

ſf Faden auch zugleich mit. Eben ſo auch iene, gegen
ll n das Leuer ſchutzende Tinktur; ſo wie das Stein

u papier, wann nur erſt die Erfahrung es fur den
J

J

L

er J Huttenwerk, Bezug auf Holzerſparung—
14

Eindruck der Witterung geſichert. NRicht weniger

lJ

J

ein auſſerordentlicher Gewinn und die Signals
J

J
iſt die malgamasmethode eines Born fur Berg

2m thelung, welche ein Bergſtraſſer erfand, iſt

fur Fel.herrn und Seehelden, wichtig, ſehr wi
grank



νö 39Franklin, der dem Brittiſchen Löwen,
Nordamerika, durch einen Washington, ent
rang, aber dem errungenen Freiſtaat, noch nicht

ſeine politiſche Haltung und Veſtigkeit verliehn, und

ihn ſo, zum thatigen Mitwirken, mit und unter den

ubrigen Machten, erheben konnte; Cranklin, ſage
ich, zog, ehe er, durch dieſe Revolution, faſt halb

Europa und Nordamerika erſchutterte, den Blitz

vom Himmel, und leitete ihn unſchadlich, zur
Erde herab. Geſetzt, daß auch ein Blitzableiter,

bei der Fuhrung des Feuerſtrahls, des rechten Weges

verfehlt; ſo hebt dies eben ſo wenig das Gemein
nutzige dieſer Erfindung auf, als eine, mehr nach
Unkunde des Arztes, oder nach ſchon vergifteten Kor—

per, verungluckte Blatterimpfung nicht dennoch ime

mer ein, Geſundheit und Leben des Menſchen,
ſicherndes Verwahrungsmittel bleiben ſollte

Endlich komme ich zu den, in unſerm Zeitalter,
erfunden ſein ſollenden, ſonſt aber auch ſchon unſern
Altvatern bekannt geweſenen, von einem Montgol

fier und Blanchard verbeſſerten, aber noch
lange nicht vervollkomten Luftmachinen.

Denn, obgleich der aeroſtatiſche Flug eines Blan
chards uber den Kanal zwiſchen Frankreich und

C 4 Eng
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England 23), in beiden Konigreichen, angeſtaunt

ward; obgleich den ſo entſchloſſenen Burger von
Calais, bei ſeinen immer glucklichen Verſuchen, faſt

ganz Deutſchland bewundert; ob gleich es ein, ſelbſt

dem kaltblutigſten Philoſophen, nicht unwurdiges

Schauſpiel iſt, wenn ein Menſch ſich, aus der Mitte

von vielen Tauſenden, unter dem Jubelvolleſten

Nachruf, zu den Wolken erhebt; dort, in einer,
dem Auge unerreichbaren, Hohe, ſchwimmt, und

dann, unbeſchadigt wieder zur Erde herabfahrt: ſo

iſt alles, noch ſo muthvolle
Aeroſtat ſeinen Flug nicht nach Willkur, zu len«

ken vermag, dennoch nur ein, zwar kuhner,
aber doch, fur wahres, wirkliches Menſchenwohl
ohnmachtig gebliebener, und noch darzu mit den
Blut eines Pilatre de Rozier 24), in unſetn
Jahrbuchern aufgezeichneter Verſuch.

So

23) Dieſe kuhne Luftreiſe geſchah den 7ten Jenner 178z uber

den Kanal von Dover nach Calais.

2a) Dieſer Ungluckliche war der erſte Luftſchiffer. Nach einem
leidenſchaftlichen Wetteifer, unternahm er den tzten Junli

auch Reiſe Kangl zu Boulogne, nach

Ensgland; allein ſturite, mit ſeinem geiſegefährten
Komain, einer unabſehbaren Hohe herab, und blich

auf der Stelle.



41

So weit alſo uber Aufklarung im Allgemeinen.
Nicht ich, ſondern kalte, ruhige, vom Vorurtheil

befreite Vernunft, falle nun das Reſultat: ob alles
ſo aufgeklart iſt, als mans wahnt? ob auf den

Thronen der Konige, Weisheit und Gute immer

den Zepter fuhrt; ob auf iedem Furſtenſtuhl, ein
Vater des Volks, Menſchengluck und Wohlſtand

um ſich verbreitet? ob man ſich nicht, in Bezug auf
Gelehrſamkeit, mit vermeinten Flugeln des Genies,

uber das Grundliche und Gemeinnutzige in Wiſſen—
ſchaft und Kunſt, hinweghebt, und nachs Leichte

und Unvollſtandige haſcht, wenns nur gefalligen
Reitz hat? und ob, bei aller Aufklarung des Ver—

ſtandes, bei aller Scharfe der Vernunft, Kopf
und Herz, im Ganzen, ſchon ſolche Richtung und
Thatkraft bekommen, als es,zum: wahren Heil

und Frommen des menſchlichen Geſchlechts, ſein

ſollte  iNun, nun noch von Auftlarung, Bildung und
Kultur in Varerlande. Was ich bieruber, mit

ehrerbietiger Freirnüthigkeit, vortragen werde, em

ſ

pfehle

25) S. Schlettwein im angefuhrten Buch, Num. 15. Freund

vdon
der Aufklarung und der Menſchen Gluckſeligkeit

 Yrof. Vonig zu Altorf 1787.

C5



42 55pfehle ich Jhrer Beherzigung, ums Wohl Jhres
Volks, ſo Landesvaterlichſt bekummerter Furſt, ſo
wie dem Nachdenken eines ieden Geſchaftsmannes

unter uns.

Was die Wurde der Brittiſchen Natzion erhebt,

iſt auch bei uns, Natzionalehre und Ruhm. Denn
auch bei uns, herrſcht unſer Lurſt uber ein freies

Volk, und deſſelben Freiheit und Eigenthum, iſt
ſeinem Herzen theuer und werth. Allein noch iſt

nicht alles ſo aufgeklart unter uns, daß nicht, zwi—
ſchen der Landesherrlichen. Potenz, und den

Standiſchen Befugniſſen, hie und da Etwas,

gewiſſe Anſtande veranlaſſen ſollte.

Nicht weniger ſiebt man auch noch, bin und wie—
der, nach misverſtandenen Begrif dieſer Freiheit,

auch wohl näch dem, was: man. als Patriotismus

1J wahnt, und ſo einen ſonſt gutmuthigen Biedermann
C

irre fuhrt, der wohlthatigſten Abſicht der Regierung,

Schwierigkeiten und Hinderniß entgegen geſtammt.

1 Damit nun aber auch die vorzuglichſte Quelle die
h

ſer Misverſtandniſſe, wo moglich, auf immer, ver

J

ſtopft, ia abgeſchnitten werde; ſo darf das Vaterland
1

J von Jhrer weiſen Vorſicht, bei Bildung und Auf—

1 klarung Jhres Volks nie gleichgultig bleibender,
ſon
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ſondern ſo thatig mitwirkender Lurſt, ſo darf, ſage

ich, das Vaterland, von Jhrer Landesvaterlichen
Vorſorge, erwarten, daß nach, unter Jhrer Landes—

herrlichen Obhut, vollendeter Erneuerung, und
damit verbundener Verbeſſerung der innren Ein—

richtung der Univerſitat, auch das innlandiſche
Staatsrecht gelehrt, von aller Furſtengunſt und
Miniſterbenevolenz ferne, nur blos mit gewiſſenhaf—

ter Ruckſicht auf die, durch Gott und menſch—
liche Geſetze geheiligte Vorſchrift: Gebet dem Jur
ſten, was des Lurſten iſt; aber auch nicht weni—

ger, den Standen, was der Stande iſt! ge—
lehrt werden moge.

Wird ſo der Jungling, von den wechſelſeitigen
Rechten und Verbindlichkeiten des Serrn und der

i 1
1

Stande belehrt; ſo uberſpannt er nichts, wenn er,
in ſeinem mannlichen Alter, zur offentlichen Berath
ſchlagung auf Kouventen und tLandtagsverſammlungen,

berufen wird; und Widerſpruch und Starrſinn er—

theilen, in Anwandlung des Affekts 26), nach geglaub. 4
ſer Ueberzengung, ſodann nie Aufträge, weshalb J

der,

86) S. Baron Langermanns, deſſen Verdienſt ſeine Mit
ſtande, vielleicht zum weſentlichen Verluſt ihrer ſelbſt,
verkannt im Verſuch uber die Verbeſſerung des Nahe

rungsſtandes in Mecklenburg. Seite 10g9.



der, der ſie ausfuhren ſoll, ſich nichts weniger, als

uberzeugt fuhlt: dann, dann verleitet aber auch keine

leidenſchaftliche Hitze den nicht grundlich Kundigen,

nach Enthuſiasmus im Dienſt, noch ſein ſollender
Treue furs Durchlauchtigſte Regierhaus, was
zu ereifern, was ſelbſt der Herr ſo wenig, als

Sein Miniſter begehrt.
Vom innren Verhaltniß unſrer Staatsverfaſ

ſung genug; und ich gehe zu dem uber, was auf

andere Machte Bezug hat. Da die hohen Fami—

lienverbindungen unſers Durchlauchtigſten Re—
gierhauſes mit Konigs und Furſtenhauſern, durch

wechſelſeitiges Wohlwollen begluckt; ſo ſage ich da—

von nichts. Aber von anderen, nicht weniger von
der gotilichen Vorſehung geſegneten Verbindungen mit

Kaiſer und Konigen noch eine Periode.

Seitdem die ſo gegrundete Anſpruche unſers ge—
ſammten Durchlauchtigſten Regierhauſes an

Kayſer und Reich durch den Teſchner Krie
densſchluß Befriedigung erhalten, lebt das ganze

Vattt

27) Wer dieſe, tief in die Millionen, ſich verbreitende Fot—

er RKederungen, und ihrt, mit vorzuglich großmuthigſignation, geſchehene Aufopferung furs, im Teſchner

Friedenſchluß, verheiſſene Regal eines uneinge
ſchrank



Vaterland in ungeſchwachter Ruhe und dem beſten

Vernehmen, nach Reichsgeſetzmaſſiger Verfaſſung,

mit dem Rayſerlichen, ſo glorwurdigſten Ober:

haupte des Reichs. Mit Frankreich ſind wir,
durch wechſelſeitige Handlungsverbindungen, ver—

eint. 25) Und was einen ruhmvoollen Zeit—
punkt in der, ſo allgemein wohlthatigen Regierung

unſers Furſten, macht, Preuſſens Titus gab, nach
ſeinem, in ganz Europa, ſchon allbekannten Hoch—

gefuhl fur Billigkeit und Recht, von ſeinem
Koniglichen Thron unſerm Vaterlande, dasienige
zuruck, was unſern Landesfurſten und Herrn, das

Recht des Starkern, bei ſo vielfaltiger Darbie—

tung
ſchrankten Rayſerl. Privilegiums de non appellando,
naher kennen lernen will, der leſe das, was in der vor

laufigen Darſtellung des Durchl. Meckl. Zauſes, von
den, durch das Abſterben des Durchl. Kurfurſten Maxi—
milian Joſephs zu Bayern gegenwartig erledigten, und

dem Reich erofneten Lehnen, eins oder das andere, in
ſpecie die Landgrafſchaft Leuchtenberg, von Kayſerl. Ma

jeſtat und dem Reich zu verlangen, Schwerin den 18ten
December 1778, als auch in der gemeinnützigen Notitz,

vom Rayſerl. Privilegium de non appellando, von Seite
2ol bis 208, gefchrieben ſteht.

25) S. Kommerz Tractat zwiſchen des Königs von Frank

reich Miajeſtar, und des Bzerzoges zu Mecklenburg
Schwerin, Guſtrow Durchl., geſchloſſen zu Zamburg

den 18ten September 1779.

n



46 οtung eines nicht verſchuldeten Loſegeldes, den
noch, weit uber ein halbes Jahrhundert, vorenthielt;

und Friederich Franz trat nun, als deutſcher
Mann und Furſt dem bei, was Preuſſens unſterb

licher Friederich, nach ſeiner allumfaſſenden Staats

klugbeit ſtifte, das iſt: Er, der weiſe, ſich als
deutſcher Mann und Furſt, fuhlende Regent trat
nun bei dem, Deutſchlands Freiheit und Eigenthuin

auf ewig, ewig ſichernden Lurſtenbunde 209).

Aus allen dieſen folgt nun dies Reſultat. Jn
Bezug aufs Staatsverhaltniß unſers Varerlan
des, gegen andere Machte, bleibt dem Patrio

ten kein Wunſch mehr zuruck.

Hier iſt ein anderer Gegenſtand, in Bteziehung

auf Aufklarung im Vaterlande. Ja, ia, Riemand
darf und kann es verkennen; im Ackerbau hat dit

Kultur den Ertrag auf mehr, denn noch einmahl ſo

reichhaltig, zu erhohen gewuſt. Allein ſollte die,
wenn gleich im Ganzen noch wohl problematiſch

bleibende, iedoch, nach dem Urtheil der Sachver

ſtandigen, auch in Mecklenburg, nach gewiſſen
nahe

ao) Wer ſich wegen dieſes, nach wahren deutſchen Biederſinn

Domerrichteten Bundes belehren will, den befriediget ein D
n ſeiner

vom Deutſchen Furſtenbunde und ein Muller
Darftellung des Deutſchen Furſtenbundes.



S2 47naheren Beſtimmungen, dennoch wohlthatig werden

konnende Stallfutterung 80), die Benutzuug der
ſogenannten Brachfelder, durch auszuſtreuendes

Geſame zu Futterkrautern; die Zertheilung der groſ—

ſen Dynaſtien in Erbpachtgrundſtucke; der An
bau der, zu Farbereien, ſo nothwendigen Krabbe;

die Vervollkomnung des FClachs und Zampf—
baues, ſo wie die Aufhebung der Leibeigenſchaft,

wofur die Rechte der Menſchheit, und eigener
Gewinn, ſo laut reden 31), ſollte dies alles, ſage
ich, den Genus der Landguter nicht noch bei
Tauſenden, vervielfaltigen?

Wurde bei uns mehr Holzerſparung beim Bauwe—

ſen, und bei der Feurung bethatiget; ſo ware die

auch bei uns, nicht zu verkennende Forſtwiſſenſchaft u

noch wohlthatiger 32).

Welch
Zo) S. V. Kangermanns Verſuch ec. 2c. S. 392 3o6.

Werners Oekonomiſch practiſcher Katechismus des Klee—

baus, nach den Grundfatzen Schuberts von Rleefelds
und Aiems. Erfurt 1787.

z1) S. Freyheit uund Eigenthum der Bauren in den Domai—

nen, als ein Mittel zur groſſen Verbeſſerung des Bauren

Standes, des Staates, und der Landesherrlichen Reve—
nuen in Mecklenburg, behauptet in Briefen an das Ppu

blikum, Schwerin 1787. Etwas uber daß neue littera—
riſche Product, Freyheit und Eigenthum ec. ec. von E.

82) B. Langermann im angefuhrten Buch S. 409 419.



Welch einer gewinnreichen Veredlung iſt nicht

noch unſre Viehzucht fahig! Unſere, wegen Starke

und Veſtigkeit des Geſtuts, ſo ſchon im Auslande
geachtete Stutereyen, gewonnen Erhohung ihres

Werths, wann allgemeiner fur eine dem Urtheil

des Kenners vollig, in ieder Ruckſicht, entſprechende
wirklich inlandiſch erzeugte Race, in unvermiſchter

Gute zu erhalten, geſorgt; und wann durch dauet
hafte Hengſte, auch die ſogenannten Bauerpferde

belegt, und dadurch auch dieſe zu kleinlichte Pferde—

gattung verbeſſert wurde 33).

Unſer Zuct, Maſt, und Milchvieh wurde, mit

Jut und Marſchlandiſchen Stieren beſetzt, im
lWerth und Benutzung vervollkommit, und Striegl

und Karthatſche wurden ſeinem Gedeyn zutraglichrt

ſein, als ohne dieſe Reinlichkeit, ein noch ſo ergie

biger Futterſack.
Was fur eine Verfeinerung war nicht noch? bei

der Wolle unſerer Heerden moglich, wann unſert

Triften
Pferdezucht ganztt

u iterricht
Lander und einzelner Privatwirthe, nebſt einem nWallachen, und Engliſiren

czartmann. Tubingen 1786 zweilt

und Heilung der innt

Schuter, des vormahligtrn

zu Hannover 1786.
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Triften vor einem raudigen Schaf ſorgſamer geſichert

wurden, wenn man Spaniſche oder Engliſche
Widder und wenn dieſe zu koſtbar ſein ſollten, wenn

man Munſter und Eyderſtadter Bocke, zur Be.
gattung, allgemeiner benutzte; wenn man durch

Abzapfung der Milch, die Schafmutter weniger
ſchwachte, und ihren Lanmern, die zu ihrer Starke

und Wollbereicherung, ſo nothwendige Nahrung
nicht entzoge 34).

Beii dieſer Gelegenheit erlauben Sie es mir, mild

thatigſter, mit großmuthigen Verzicht auf eigenen,

unmittelbaren Vortheil und Gewinn, nur das
allgemeine Wohl befordernder Furſt, bei dieſer Ge—

legenheit, ſage ich, erlauben Sie es mir huldreichſt,

daß ich Jhnen, mit ehrerbietigſter Freimuthigkrit,
Bitte und Flehn Jhrer Stande, um Landesvater—

lichen Nachlaß der ſogenannten Handlungsſteuer

vortragen darf. Sie, dieſe nachlaſſende Milde

empfiehlt
84) Von Veredlung der Wolle und Verbeſſerung des Schafe

ſtandes, von Prof. Plouquet. Gotting. 1788. nebſt Nach
trag uu diefet Schrift. Verſuch einer progmatiſchen Ge—

ſchichte der Schafereien in Spanien, von Georg Stumpf,

a eipzig 1785. Unterricht fur die Schafer, oder Anleitung

zur wahrer Kentniß einer richt de)en un grundlichen Bt
handlung des Schafviehes, wien 1786.

D



empfiehlt ſich, nach aller nur moglichen Ruckſicht der

Zandlungspolitik.

Jch weiß wohl, daß dieſe Schonung, mit dem Ver

luſt eines, uber ein halbdutzend tauſend Reichsthalet
iahrlich hinauf ſteigenden Cameraleinfluſſes verbunden.

Aber, was iſt dies fur einen Lurſten, der nur Sein
Wohl im Wohlſtande Seines Volks, zu finden
gewohnt iſt? Und konnte dieſer Verluſt nicht durch

Auflage auf Einfuhre fremder wolluſtiger Getrauke

und Eßwaare, oder durch den Stempel auf die ſchon
zum Bedurfniß gewordene Spielkarte, erſetzt wet?

den? Nicchts alſo mehr von dieſem, ſo allge
mein im Vaterlande gewunſchten und erflehten Nach

laß. Jhr, fur Milde und Gute ſo empfangliches

Herz, Gnadigſter Herr, fuhlt ohne dem, warunr
bier gefleht wird, und Jhrem, jur Ueberſicht

J des ganzen Terrains der Staatswirthſchaft, ſchon!
J

u langſt gewohnten Schnellblick, entgehen die wobl

gewis nicht.
J thathigen Folgen einer ſolchen Furſtlichen Milde,

v. Jch betrachte daher das, was man von Aufkla
rung im Vaterlande wabnt, nach einer nicht minder

wichtigen Ruckſicht, als was Kultur der Land
J

wirthſchaft betirift. Durch
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Durch Manufakturen wird der Geiſt der Ge
ſchaftigkeit belebt, und von dort, ſtromt die Quelle

des Segens durch alle Gewerbe hindurch; der Han—

del bluht im verſchonerten Flor; und ſo ſchuttet der
Kunſtfleiß, aus ſeinem nie, nie zu erſchopfenden Full—

horn, Reichthum und Ueberfluß. Dies iſt nicht Ka—
thederdeklamatzion, es iſt Wahrheit, die Er—
fahrung und Beyſpiel bewahrt. Allein,
in Ruckſicht auf einer ſolchen Geſchaftigkeit, ſchlum
mert bei uns noch der Geiſt der Jnduſtrie in einer
Unthatigkeit, welche die Natzion fo laß hinter einem

andern, im Betrieb geſetzien Volk, zuruck laſt.

Unftt“ Vater waren hier, auf dem Weber—

ſtuhl geſchäſtiger als wir. Zwar errichtete ein

Oerz doffentlich.werde der. Name
dieſes elen Mannes, dieſes rechtſchaffenen Patrioten,
hier in dieſer feierlichen Verfamm luug genaunt

wwar errichtete bin. Oerz den Weberſtuhl in unſe.

rer Nachbarſchaft; aber zum weſentlichen Nachtheil

des Kunftfttiſſes, ſank dieſes Werk, bei aller; och
ſorräftloftn Strebung ſeines ruhmwurdigen Urhebers;

bheil dieſer, ſonſt ſo thatige Mann, keine Unierſtin

hung fand, in Unthatigkeit dahin.
Alle; alle uns, von der guten Mutter Natür, ver—

J.

licbene Produkte gehen daher, ungenutzt, ins Aus—

D 2 land,



land, und wir ſelbſt holen ſie von. dort, verarbeitet,
zuruck. Geſetzt nun auch, es bekame das Gleich

gewicht im Handelsverkehr, bei einer, ſo ſorg
loſen Ausfuhr unſerer Naturprodukte, durch den,

fur den Einkauf ihrer Veredlung, ſo reichhaltigen
Ausfluß der Baarſchaften, keinen furs Wohl des Va
terlandes, nur zu nachtheiligen Druck; ſo iſts und

bleibts doch eine, bei Bildung ihrer Empfindnis,
zernachlaſſigte Seele, die, bei einem ſolchen Verkehr,

uicht Demuthigung unſers Verſtandes, und Herab
C4

uu
geſchaftigeren Leben emporſtreben.

 Aber, mochte man nür einwerfen, all dies Ster
ben erringt, beim Verkauf auf dem Marke im Aubi

tande, doch keine Konkurtenz Jch beantworit

diefen  Einwurf noch folgender Geſtalt.

Waun unfre Maturerzeugniſſe, durch die, dem
wahren Landwirthſchaftsverſtandigen, uicht, unbe

kanten Hulfsmittel veredelt, auf, dem Zuyeck ihter

Beſtmimmung, mehr entſprechenden Weberſtuhlen,

durch, naher wurklich Kunſtverſtandigen, belehrtt
Handgriffe, verarbeitet werden; wann anf unſern

Werl
J6



Werkſtatten mehr Fleiß, und weniger Zeit und Ko—

ſtenaufwand, durch einfachere Manipulation, und

ſparſamern Haushalt, eingefuhrt iſt; wann, bei
innrer Gute, das auſſere gefallende Anſehn, auch nach

einem billigen Preiſe, den Kaufer reitzt; ſo iſt dieſe
Konkurrenz doch wohl ſo unmoglich nicht, als mans

gewohniglich glaubt.

Geſetzt aber auch, dies ware alſo; erwarten denn

nicht unſre eigene Bedurfniſſe Befriedigung? konnten

und wurden nicht dieſe Befriedigung inlandiſche
Gewerke, durch mehr Betriebſamkeit auf den Woll

und Flachsgarnweber Stublen, auf den Werkſtaten

der Hut und Filzmacher, in den Fabriken der Loh
und Weisgarber, der Seifen und Leimſieder, ſo wie
durch vermehrten Verkehr in den Rauch und Schnupf

tobacks, als auch Pfeifen 35) Fabriken darreichen?
Was war denn auch nicht noch dem Fleiß und der
Sorgfalt beim inlandiſchen Seidenbau moglich,

wenn man ſich nur ſo unermudet damit beſchaftigen

wollte, als in unſerer Nachbarſchaft, wo Einer der
Erſten Miniſter Europens, wo ein Erlauchter Zerz

berg dieſe Art der Betriebſamkeit aus ſeiner Taſche

belohnt.

D3 Schon
By) Hiezu ſowohl als zur ſogenanten Vayance iſt zu Groſſen

Potreme voriuglich geſchicte Tonerde.
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Schon langſt iſts, nach einer aufgeklarten Staats—

wirthſchaftskunde, anerkant: daß Manufakturen
und Handelsgeſchafte mit einander verſchwi

ſtert ſein muſſen. Denn nicht allein die rohen, ſon—

dern auch die, durch Kunſtfleiß, veredelten Natur—
produkte, geben nur allein, ſo wie ichs ſchon oben

erwahnt, den Handelsgeſchaften einen neuen Schwung

Allein, beide Arten der Gewerke muſſen alſo gemein
ſchaftlich zum Wohl des Staats, in Thatigkeit geſetzt

werden, als ſie, ſelbſt die Natur, durch geſellige

Bande, vereiniget hat.

Mithin nicht Handel und Verkehr bei der Einfuhr

von Waaren, welche durch inlandiſche Jnduſtrie
in hinlanglicher Menge, und bewahrt befundenet

Gute, verfertiget werden konnen. Dies war wider
alles, was ſich ſo vorzuglich zur obrigkeitlichen
Aufſicht und Leitung im Gauge des Handels, nach

1 J langſt zur Wahrheit erhobenen Grundſahzen empfielt;
denn das Geld rollt, zu Tonnen Goldes, uber die

in Berechnung der Baarſchaft beim Umlauf, durchJ

Grenzen dahin; ſchwacht die Handlungsbalanze/

J

ij einen nie, nie zu erſetzendenden Verluſt, bis zum
Dieb

Natzionalbankerut 36)
tt g3o) Ein, auf ſolche ungluckliche Folgen, gerichtetes Auge,

Geſthaftonunn

dpruftAh wvird nicht durc Trubſinn geſchwächt. Der

—S

1



Sοα 55Dies, was ich hier behaupte, iſt nicht Katheder
geſchwatz, und Rednerfigur, es iſt dem, der einem

ſolchen, ſo unzielſetzlichen Paſſivhandel nachdenkt,

die auffallendſte Wahrheit.

Will man nun dennoch bei uns, eine deshalb
nothwendige Handlungsdirektion, ſur Belaſti—
gung anſehn; ſo iſt dies ein, den Verſtand demuthi—

gender Beweiß, daß man von dem, was Hand—
lungsfreiheit genannt wird, noch nicht ſo aufge—

klarte Begriffe hat, als eine, von Vorurtheilen
freie Beherzigung der innren weſentlichen Beſchaffen—

heit derſelben, davon belehren wurde.

Drum, ihr Manner, voll thatigen, unterneh:
menden Geiſtes, die ihr, durch Handelsgewerbe,
nicht allein von den Geſtaden des Baltiſchen und
Nordiſchen, ſondern auch des Mitrellandiſchen

Meers, Schatze des Reichthums in eure Kaſſen zu

ruckfubrt, erhebt euch uber Jrrthum und Wahn!
Laßt ab, bei dem Wohl des Vaterlandes, bei

eurem eigenen Wohl und Weh, beſchwore ich

euch,

prufe die Berechnung in der Handlungsbalanz, die von
dem Herrn B. Cangermann in ſeinem augefuhrten Buch,
g. 36. dargelegt.

D 4



56 αναeuch, laßt ab von einer ſolchen, unwiederbring
lich nachtheiligen Jmportation! Zerſprengt nicht

ferner die, von der Natur ſelbſt, zwiſchen Manu
faktur, Fabriken und Zandel, vereinigte Bande!

Unterſtutzt wohlthatig, zu euren eigenen Gewinn,
den Kunſtfleiß durch Darreichung der rohen Produkte,
und nehmt ſie, zum Lohn, wieder verarbeitet zuruck!

Verbreitet ſie durch Handel und Wandel, nicht allein
zur Befriedigung unſerer eigenen Bedurfniſſe; ſon/

dern verſucht auch damit, wo moglich Konkur

renz auf auswartigen Handlungsplatzen.

So, ſo beweiſt euch, beim eigenen Vortheil und

Gewinn, als Wohlthater des Vaterlandes, und

fublt dafur das, was Mannern von Ehre und Em
pfindung, mehr gilt, als Gold, fuhlt dafur
das, ſo Herz als Seele erhebende Vergnugen im

Bewuſtſein einer edelmuthigen That!

Danmit nun aber auch, durch Handelsgeſchafte,
Nahrung und Wohlſtand, ubers ganzje Vaterland,
deſto zweckmaſſiger verbreitet werden konne; ſo muſſen

dieienigen Hulfsmittel, welche, zum Betrieb derſel—

ben, die Natur ſo wohlthatig darbietet, auch meht

nenutzt werden. Denn, welch eine Bequemlichkeit,
n*

welch eine Belebung des Verkehrs, wann durch
Schiff.



να 57Schiffahrt auf, ganz Mecklenburg, durchſtromen.

den Kluſſen und Seen, Handel und Wandel im
Umlauf befordert wird; wann dadurch die Oſt und
Nordſee vereiniget, und ſo dieſe beiden Meere ihre

Schatze, im wechſelſeitigen Handel, uber das ganze
Land ausſchutten.

Jhre Durchlauchtigſten Vorfahren, mit vorzug
ücher Thatigkeit des Geiſtes zum Wohl Jhres Volks,

begabter Furſt, Jhre Durchlauchtigſten Vorfahren
baben ſchon dieſe, eben erwahnten Wohlthaten der

Natur zu nutzen geſucht.

Denn Herzog Magnus der Zwejyte verſuchte eine

Verbindung zwiſchen der Oſt und Nordſee; 87) glei

cher Patriotismus beſeelte auch die Sohne dieſes

Furſten, indem Albrecht der Schone, vorzug-
lich dies, von ſeinem Bater angefangene Werk fort.
fetzte, und Heinrich der friedfertige ſeine Ab—

ſicht richtete auf ein ſahrbares Waſſer von Guſtrow

nach Roſtock, auf der Nebel und der ſogenanten

Oberwarnoyo 30).

Die

Seite 174.

nd Schrifi

gl7) Franks Alt. und Nenes Medlend. im gten Buch,
Zzgs) pötkers Neue Sammlung Meckl. Urkunden u

ten, ate Saml. gtes Stuck ſ. 24.
d Srank im qten Buch Seite 207.
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Die ums ganze Vaterland, ſo wie noch beſonders
um uns hier in Roſtock, durch den Abſchluß des

Erſten Erbvertrags, zum Danck von unſern En
keln und Urenkeln, ſo hochſtverdiente Herzogliche
Bruder Johann Albrecht der Erſte und Ulrich

der Zweyte, vollendeten dies groſſe Werk ſo weit,

daß ein Schiff bis zur Brucke vor Domitz, mithin

bis zur Mundung der, ſchon ſchiffbaren Elbe,
gelangen konnte 40). Der Erſte dieſer beiden, gleich

ruhmwurdigen Regenten, band dieſe, furs ganze Va
terland, ſo auſſerordentlich wichtige Angelegenheit

noch, im Teſtament, ſeinen beiden Sobnen aufs

Herz at).
Nach ihrer Pflicht nicht allein, ſondern auch nach

Neigung, Gefuhl und Drang zum Wohl der vatern
lichen Erblande, dachten und handelten Adolph

Friederich der Erſte, und Hans Albrecht der
Zweite,

40) Potcker, am angefuhrten Ort Seite 26. weſtphal in
inedit. pag. ʒaq, Aoſtockſcher Erbr

vertrag 1573 h, ſo ſoll die Schiffarth c. 2c c.errichtete, nicht allein

vaiterliche Sorgfalt Herzogl. Haus, ſondern auch die
warmſte uberhaupt athmende Teſtament

beim RKluver in ſeiner Beſchreibung bes
Theil iun 2ten Anhange, Se

beim Stryck, append. Trad. de haptel.

Teſtam. Seite 1232 136.



222 59õweyte, in Bezug aufs Fahrbare der Strome, eben

alſo 42), fo viel es nur immer die, durch alle. Grauel

der Wallenſteinſchen Uſurpationen, erſchopften
Aufkunfte, des Landes, und der, durch Allgewalt des

Kayſers Kerdinandinſchen Desſpotism' erzwun—
gene, ſonſt ſo unverſchuldete Zuruckdrang der

Landesherrſchaft von ihrem vaterlichen Erbe,
erlauben konnte 43).

Friederich Wilhelm, deſſen kurze Regierung
furs Vaterland das war, was vaterliche Sorgfalt

einer Familie iſt, ſtrebte, ſo viel es das noch nicht,

von den Drangſalen des dreißictiahricten Krieges
ſich wieder erholte Land vermogt, auch hier nach 44).

Allein in den darauf einherſturmenden Nordi—
ſchen Unrnhen, 45) ward unſer Vaterland zuſehr

er
42) Gerdes ate Sammtung Meckl. urkunden 1c. 2c. 2c. S. Z37.

Eben ſo auch in der zten Saml. S.374. Weſtphal a. a. O.
43) Wer ſich von den damahligen Kalamitaten uberzeugen will,

der leſe, was beim Frank im 13. Buch, Seite 11 33.
was beim Buchholz in ſeinem Verſuch der Geſchichte der
Heriogthumer Medl. Seite 471 c. 2c,. c. und in der ſo

bekannten Staatsſchrift, Furſtlich Mecklenburg. Apo—
logie, geſchrieben ſteht.

aaq) Rluver im gten Theil, im 2ten Stuck, Seite 421.

.a5) Jn Beizug auf dieſe Graun und blutvolle Unruhen,
deerweiſet ich die Wisbegierde, auf das klaſſiſche Werk eines

v  Schloözers, auf ſeine Geſchichte des Nordiſchen Kreiges.
Götting. 1783.
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erſchuttert; und nun ward auch die entſchloſſenſte
Thatigkeit von einem ſolchem Werke zuruek geſchreckt.

Chriſtian Ludewig, welcher in der Geſchichte,
ſo vorzuglich durch Volksliebe, und wohlthatige Het
zensgute, ſich ausgezeichnet, ſorgte, als Kajpſerl.

Kommiſffſarius, auch hiefur 40).
4
8Friederich, nit dankbarer, weh

muthiger Zartlichkeit, werde dieſer zuletzt, in eine

ſeelige Unſterblichkeit, ubergegangene Furſt, unter

uns nochmahl genannt Flriederich, ſage
ich, dieſer im Stillen, aber mit Thatkraft aller
Regententalente in Seinem Leben furs Vaterland,
wirkende Vater Seines Volks, umfaßte mit Seiner

groſſen Seele auch dies, zum Handel und Verkeht
ſo bochſtnothwendige Werk; prufte es, nach vorauf—

gegangener Unterſuchung der Sachverſtandigen 4)

noch

46) Bluver im zten Theil, Seite zoz. Frant im 17ten Buch

Seite 2o7 und 2 8
o.a7) Den 16ten Octobr. 1763. machten der nachherige Oberjager

denStreubel,
1 rrr rry r, —e———Bericht wegen der Vereinbarung der Warnow mit ves

Stohr, ſo Schiffart von der Oſtſee in die Elbe,
zuleiten. Gleichfals muſten

Jahr auf Landesherrl. Befehl, die Amt

Meſter, Verkindung des ſogenannten

Augrabens Recknitz unterſuchen. S. aanger
.2

mann im angefuhrten Buch, at



noch naher; und trug darauf dieſe ſo wichtige Volks

angelegenheit, zur gemeinſchaftlich patriotiſchen Be—

rathſchlagung uber die zweckmaſſigſte Bethatigung

derſelben, zu wiederholten mahlen, in den ſo feier—
lichen Landtagsverſamlungen, vor. 465)

Doch Jhnen, Glorwurdigſter Regent, iſts
von der gottlichen Vorſehung vorbehalten, dies von

Jhren Vatern, ſo oft verſuchte, aber nie vollen:

dete Werk, zur ruhmvolleſten Bewunderung fur
Enkel und Urenkel, hinauszufuhren. Sie ha—

ben Gott, veſten, unwandelbaren Eintritt in die
Fußſtapfen Jhres unſterblichen Onkels gelobt, und

was Sie, im Heochgefuhl Jhrer Regentenbe—
ſtimmnng, gelobt, haben Sie offentlich, allem Volk

1

vderkundiget. Tragen Sie daher auch ſo, wie unſer

nun höchſtſeliger Zerr! und Vater Friederich,

Ditt.

bieſe f ö Jroſſe Natnonaſagelegenbeit Jhren Stan.

den
Jas) Landtags Protecoll vom Jahr 1764. Seite 3. 6. 54. 55. 39.

181 bis 175. Sandt. Prot. von 1765. Seite 5. 6. 32.
2ic ia. za. o: bʒ. Aute Komitial Konvents Prototoll,
un voj ſelbigen Jahr, Seite 2 —5. Zo. Z1. 43 bis 48. Land
Ig tags Protocqll x. J. 1764. Seitt 12 bis 17. 95 99. II9.

r2o. 134. iĩʒz.  Landtags Protocoll von 1778. Seite
 7734. 182. 183. Ante Kom. Konv. Prot. v. 1771.

Seite 5. 15. 16. 32. 56 59. Landt. Prot. v. 1771.
Seite 18. 25. 26. Landt. Prot. vou 1779. Seite 15. a9.

 7a4 184. 185.



den auf den Landtagsverſammlungen vor. Klaren

Sie dadurch Jhrem Volk dasienige auf, was
Schiffart und Gewerbe auf unſern Strömen und
Landſeen uber den, bei uns noch nicht in kraft

voller Thatigkeit geſetzten Geiſt der Jnduſtrie vermag/

und hie und da, nach Trubſinn und Vorurtheil, auch

wohl nach leidenſchaftlicher Nebenabſicht, ver
kannt wird. Muntern Sie den, der vor den Koſten

zuruckbebt, durch vorzuglich reichhaltigen Eim
ſchuß zum Betrieb einer ſolchen Staatswirthſchafle
lichen Unternehmung, wieder auf; und reitzen dadurch

dieſen und ienen, nicht minder edelmuthigen Vaſallen,

zur ruhmvollen Nachfolge. 1

Sie, trauteſter Landesvater, ſind ſchon des

Sieges uber unſre Herzen gewohnt; von Jhren
Lippen ſtromt Ueberredung, und Jhre, ſo gänj bie

gsSeele durchdringende Vorſtellung vermag hier alle,

um ſo zuverlaſſiger alles weil Beherzigung des eige—

nen Gewinnſtes die Gemuther zur Folgſamkeit lenkt,
und Jhre hochſteigene Theilnehmung an einem, die

denAusfuhrung, mit Unſterblichkeit lohnen
aberWerk, die Seele eines Jeden zum feurigſten,

beharrlichſten, und thatvolleften Patriotismus

entflammt.

Wie?



νααο 63
Wie? iſt mirs recht; ſo hor ichs, wie ein para-

doxer Kopf ſeinem Nachbar ins Ohr raunt: wo hier

der, zu einer ſolchen Geſchaftigkeit, reger Geiſt des

Betriebs moglich, wo ſich alles, in den Unter—
Volksklaſſen, und im Mittelſtande, am taglichen
Biſſen genugt, wo alles, in einer gewiſſen Tragheit,

wegzuvegetiren gewohnt iſt, wo Niemand, zur Ver
beſſerung, binanſtrebt, wo das, was Neuerung

genannt wird, die ſo vieliahrig gewohnte Ruhe
ſtohrt, und die Einbildungskraft, durch Beſorgniß

und Verdacht, trubt?

Jch gebe es zu, durch das, was im Volksgenie
und Sitten bei uns, mit zu den Grundzugen des

Karakters gehort, laſt ſich dieſer Einwand recht—
lertigen.

Allein, da uberhaupt, eine aufgeklarte Regierungs
künde, die heiligtent der Rechte des Volks anerkennt;

da ſie die Maxime verabſcheut, bald durch dieſe,
kald durch iene Wendung der Politik, eine Be—

ſchrankung dĩeſer Zuſtandniſſe, zu verſuchen; da wir

don einem Serrn regiert werden, der, gleich beim

Antritt Seiner qlorreichen Regierung, mit Auf—
üchtigkeit eines ehrlichen, rechtſchaffenen Mannes,

nicht allein Seinem Volk, ſondern auch vor dem

Ange
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Angeſichte Desienigen verſichert, der all unſre Gedani

ken von ferne verſteht, daß die Rechte der
Natzion Jhm ewig theuer, und werth ſein
und bleiben wurden; da die Miniſter unſers
herrn, eben ſo gerade, eben ſo bieder denken und

auch handeln; wodurch denn hier gegrundeter Ver
dacht, und, von einer vernunftigen Vorſichtigkeit,

gerechtfertigtes Beſorgniß?
Aber wodurch, wodurch erwacht bei uns im

Ganzen, die Natzion aus dem Schlummer ihrer,
ſo ſchlaffen Unthatigkeit? wodurch wird bei uns das
Trube, das Kurzſichtige im gewohniglichen Volks—

begrif, dadurch nicht die Natut, wohl aber eine
vernachlaſſigte Bildung, die Thatkraft der Sellt
gelahmt, woburch, ſage ich, wirb vei uns Be
grif und Denkart, in den Niedern und mitrtel

ſtande, anfgeklart?Nach Ueberzeugung, durch zweckdien:
lichere Einrichtung der Volksſe chulen, ſowohl uft244

platte Land, als den Stadten. Hier, bigt
erhalte ſodann der phyſiſche und ſittliche, fur Treut

Rechiſchaffenheit, fur Einſicht, Fleiß und Duld

famkeit, der Natur, mie genugſamer Empfang?
lichkeit begabte Karakter der Natzion, die. gehorige

ü

Aurbildung.
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O, Vater des Vaterlandes, ſo warm, ſo
innigſt geliebteſter Lurſt, ſein Sie auch hier
Schopfer des ſittlichen und hauslichen Wohlſtandes

Jhres Volks. Sein Sie es dadurch, daß Sie,
den Volksſchulen auf dem platten Lande und in

den Stadten, eine ſolche Einrichtung verleihn, die

mehr der Abſicht Jhrer Beſtimmung enti
ſpricht:

Der, welcher die Livree mit dem ehrbaren Ge

wande des Schulmeiſters vertauſcht, der ſich mehr

mit der Nehnadel beſchaftiget, als mit Achtſamkeit

auf die ihm anvertraute Schuliugend; kurz, der
nicht zum Schulmann, das heiſt, zur wirklichen
Menſchenbildung, gepruftes Verdienſt des Kopfs
und des Herzens beſitzt; aber, fur eine andere Hand
thierung, Sinn und Empfanglichkeit hat, werde
dabin verſetzt. Statt, mebhr geiſtliches Geſchwatz

und Menſchenſatzung, ſo wie frommelnden Unſinn,

als wahre Chriſtus Religion, und thatiges Chri
ſtenthum, lehrender ſogenannter Erbauungsbucher,

geben Sie den Lehrern und Lernenden, Bucher in
die Hande, weiche den geſunden Menſchenverſtand

aufklaren, das Herz, durch eine faßliche Slttenlehre
beſſern, und dann ſo Sitten und Denkart die geho—

E rige



rige Richtung verleihn a9). Hiebei werde aber auch

nie, nie Unterricht in der Religion und praktiſches

Chriſtenthum verſaumt, welches auf Leben und

Wandel, einen geſegneten Einfluß hat.

Nicht allein dem Jungling und dem Madchen,
welche ſchon der Schule entwohnt, ſondern auch dem

Hausvater und der Hausmutter, werde ein, ihren
Einſichten angemeſſenes, Volksbuch, zur Unterhaltung

in den Winterabenden dargereicht 50).
Und das, was vorzuglich im Vaterlande ſich als

ein dringendes Staatsbedurfniß empfieblt, das

find.

a59) Neuer Volkslehrer ein Leſebuch fur alle Stande, 1787.
JUebung im denken fur die Landiugend durch Fragen un

Antworten, 1787. Handbuch gemeinnutziger Kenntniſſe fur

Volksſchulen, Halle 1787. Rochows Leſebuch fur die Land

4 ſchulen.zod Der volkslehrer, ein Leſebuch fur alle Stande, von
Fröbing, Conſiſtorialrath Hannover 1787. Ver

Zaueliche Burgererziehung als ein Beitrag
Mannes, von Corenz, Predi

Kopenick 1787. ſo wie deſſen Burger

lr

vom Superintendenten

Volkslehren zur Dampfung
zzellmuth, Braunſchweig 1780.

Praktrk nebſt einem ewigen

4

Menſchen und Vicharit von

J 1787. Frobings calenderHulfsbuchlein fur Bauers

J Zacharias Becker, Gotha 17817.



ſind Jnduſttieſchulen s1), ſowohl auf dem Lande,

als in den Stadten. Denn wird die Jugend, in den
Echulen, zu, ihren Kraften und Einſichten angemeſſe—

nen, Geſchaften angefuhrt, ſo ermudet ſie das Einer
leh, in den ſonſt anhaltenden, Lehrſtunden nicht; die

geſellſchaftliche Geſchaftigkeit wird vom Wetteifer be—
lebt, und die Seele gewohnt ſich fruh zur Thatigkeit,

die immer, beim Fortſchritt der Jahre, ihren Wir—
kungskreis zu erweitern ſucht, und nie, nie wieder

in eine moraliſche Schlafſucht zuruckſinkt.

Um nun nicht Sie, zur Huld und Gnade gewohnte
Furſt und Lurſtinnen, bei Jhrer mir ſo ſchon
Stundenlang, gewurdigten Aufmerkſamkeit, durch die

Unge meiner Rede zu ermuden; ſo ſchlieſſe ich hier

meinen Vortrag uber den zweiten Abſatz der von mir
kur Beberzigung vorgelegten Frage: Jſts denn auch

alles im Vaterlande ſo aufgeklart, als mans
wahnt?

Was
z51) Fragment uber die Bildung der Jugend zut Induſtrie,

von Prof. Sextroh. Gottig 1785. Ueber einige ver—
kannte, wenigſtens ungenutzte Mittel, zur Beforderung der

Jnduſtrie, von Rampe, Wolfenbüttel 1786. Aus d eſer

Schrift eines unſtrer erſten Paudagogiler fuhre ich nach—

ſtehende, den Karakter der Jnduſtrieſchulen, ſo wahr
daarlegende Stellt an.“ Hiedurch, nemlich, durch Jnduſtrie

E3 mn
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Was deshalb von mir, nach meiner Ueberzeugung,

f

offenen Biederſinn, dargeſtellt, uberlaſſe ich, in

dieſer ſo vollgedrangten Verſammlung, dem ſtillen, um

Menſchengluck wirklich bekummerten Nachdenken.

Am

JJ in den Schulen, wird die ſchadliche Schulfaulenzererder ſchaädliche Schulunfug, ein Ende nehmen. Die ſinnlichen
Werkzeuge der Kinder, und ihre Fahigkeiten zum Auft
merken, konnen nicht weiter abgeſtumpft werden; hie
durch wird ihr angeborner Thatigkeitstrieb geubt, ge
ſtarkt, auf nutzliche Gegenſtande gerichtet; und endlich

wird aus ſo eingerichteten Schulen, eine Generation von
Menſchen hervor gehen, welche ſich eben ſo durch Fleiß
Aufmerkſamkeit, Emſigkeit und Jnduſtrie auszeichntn

klaſſen, ſich durch Schwerfälligkeit, Tragheit und unſchick

wird, die meiſten ietzt lebeude Mitglieder der Volli

lichkeit, herabzuwürdigen vflegen. Voll patrioti
4 ſchen Gefuhls, ſchreibt dieſer wurdige Mann ferner:

«Jn den Schulen, ihr Furſten, in den Schulen, ihr Väter
des Staats, in den Schulen, oder nirgends, muß man dit

j Werkſtat anlegen, die Menſchen? veredleu-Wiſſenſchaften befordern, und offent

erhohen will,!!! Hiebei

J

Schulrath Kampe, die Jdee von

Jnduſtrieſchulen, ihren obigen Schriften angegeben,
wurdige Probſt, Ferdinand KRindermann

Juduſtrieſchulen, zu Hunderten, in Böb

kl Schlözers Staatsanzeigen von 1781
h h.

ao. Hefte das a8. Nummer uber Induſtrieſchulen in

Boè hmen.
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Am Schluß meiner Rede, wende ich mich nun aber

auch noch an Sie, ſchon ietzt, in der kurzen Zeit

Jhrer Regierung, ums Wohl des Vaterlandes ſo
hochverdienter Regent. Sie haben, durch per—

ſonliche Ueberwindung der, faſt unabſehbar, ſich ent—
gegengeſtammten Hinderniſſe, beim, ſchon vorbin in

Bezug genommenen, Reluitionsgeſchafte mit Frie

derich Wilhelm dem Allgutigen, ein Werk
vollbracht, was der Staatskunſt, auch beim noch ſo

thatigen Verſuch, nie gelingen wollte. Sie haben, J

obgleich die Zwietracht in ſo verſchiedenen Landern eh
J

J

einherſturntt, und durch ihre Revolntionen, ſelbſt ka

Monarchien erſchuttert, dennoch Roſtock einen Frier

den geſchenkt, und ihn auch noch, fur die entfernſten

Jahrhunderte, durch eine Sanktion, zum Preiſe der

Gerechtigkeit, alſo geſichert, daß dermahleins nicht

der Wille des Furſten durch Leidenſchaft und Miniſte—

rialdeſpotie irre gelenkt werden kann; aber daß I
auch eben ſo wenig ariſtokratiſches Dominat und
Voltkswuth einen blutigen Kampf kampfen konnen,
und im Sturm des Affekts, das vergeſſen, was ſie

ihrem Jurſten und Herrn ſchuldig ſind.

.1Denn wobl, wohl uns, wir werden nach Geſetzen
regiert, nach den Geſetzen, die in unſern Sanktionen,

E3 mit
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mit den deutlichſten und unumwundenen Worten auf

gezeichnet. Und Sie Selbſt, Recht und Gerech—

tigkeit, uber alles liebender Herr, Sie Vochſt

ſelbſt, haben, zum glorreichſten Beweiſe Jhret,
nur nach ſolchen geheiligten Grundſatzen, unwandel:

bar angenommenen Denkart, den nun, zwiſchen dem

Durchlauchtigſten Regierhauſe und Jhrer Erb
unterthanigen treugehorſamſten Stadt Roſtock, er:

richteten Neuen Grundgeſetzlichen Erbvertrag—
alſo abgeſaßt, daß ein noch ſo ſchlauer Hofling
die Feſſeln nicht darin auffinden kann, wodurch man

unſere, mit dem Wohl Jhres Vurſtenhauſes, ſo

wie mit dem Wohl des ganzen Vaterlandes, ſo

genau verbundene, auf freie Regimentsfuhrung
begrundete, dabei aber auch nie, nie die Landes

herrliche Oberaufſicht verkennende Verfaſſung

berabzuwurdigen vermag.

Auch durch dieſe, eben genannte, Sanktion,
haben Sie, mehr um wahres Menſchengluck, als um

glanzenden Nachruhm, bekummerter Kurſt, Jhren

Namen verewiget.

DO, allertheureſter Landesvater, der Sie ſo

ttte .desbalb



οναο 71Sich auch von. Jhrem Volt, uber alles, geliebt
fuhlen, nochmahl flehe ich darum ſein Sie anch

hier, in der Verbindung der Induſtrie mit den
Schulen in der niedern und mittlern Rlaſſe der

Natzion, Schopfer des ſittlichen und hauslichen

Wohlſtandes Jhres Volks. Leiten Sie die alſo
gebildete und aufgeklarte Thatigkeit zum, nicht allein

mit raſtloſen Fleiß belebten, ſondern auch von

wirklicher Einſicht beſeelten, Betrieb im Gewerbe des

Ackerbaus und der Viehzucht, der burgerlichen

Handthierung in Labriken und Handelsgeſchaf

ten; und geben Sie ſodann dieſer ſo regen Tha—
tigkeit, durch Gebrauch der von der Natur ſelbſt

dargebotenen Mittel, das iſt, durch ſchiffbare
Benutzung unſerer Landſeen und Strome, die,

zum wahren Wohl des Vaterlandes im inn und aus—

landiſchen Kommerz, ſo viel, ia alles vermogende

Spannkraft!

Dieſe, in ihren Folgen zur Bildung unſers phy—
ſiſchen, moraliſchen und politiſchen Natzionalkarak—

ters, ſo geſegnete, in unſern Jahrbuchern ſo einzige
That, macht eine uber alles, erhabene Epoche; und

lezeichnet den Zeitpunkt, wann ſie beginnt als

E 4 den



ü 72 S5den neuen Schopfungstag der ganzen Na—

zion.

Du aber, o Gott, der du, aus der Fulle deiner
Weisheit und Allmacht, nur allein das Vollbringen
verleihſt, ruſte Jhn aus deinen Geſalbten mit dei—

ner Weisheit von oben herab, beim Beginnen eintt
dir ſo wohlgefalligen, als furs ganze Volk wohltha—

ſ

tigen Werks; ſtahle Seinen Muth, bei der Bear—
i beitung, mit Beharrlichkeit; kein Hinderniß erſchut

tre, Seinen Entſchluß; und Er, unſer, furs Wohl

n des Landes, ſo ſorgſame Lurſt, fuhre, unterſtutzt durch
ilJ deine Allniacht, das ſodann angefangene Werk glor

reich hinaus.

ji Es ſei alſo auch dir, Herr und Vater des Lebens,
der du die guten Konige und Furſten ſo vorzuglich

n
liebſt, es ſei alſo auch dir das Leben unſers guten

Lurſten theuer und werth. Die ſo traute Freun
'nJ din Seines Herzens, unſre regierende Herzogin,

li die du, o Allvater, als unſre Landesmutter von
j. Hofnung

ieſe, von
Herzens:

gutt,

.1n Ewigkeit her, beſtimt haſt, die uns die
L unſerer ſpaten Enkel und Urenkel gebar, d

ll

L allem Volk, wegen Jhrer ſo milden
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gute, ſo innigſt geliebteſte Curſtin, bewahre, du
Huter in Jſrael, wie einen Augapfel.

Unſern Erſtgebornen Furſten Sohn, empfeh—
len wir alle, mit der warmſten Jnbrunſt, deiner

allmachtigen Obhut, womit wir auch hieſelbſt,
dir Deſſen, furs ganze Vaterland ſo geſegnete
Geburt, verdankt haben.

Sein Herjz hat die Gute Seines Vaters, und
die Milde Seiner Mutter geerbt, und Seine
Seele hat, fur alle Regententugenden Seiner Vater,
Reitz und Empfanglichkeit. Segne daher Deſſen
Erziehung und Bildung mit deinem beſten Segen,
damit Er das unſern Nachkommen ſein moge, was

uns Sein braver, rechtſchaffener Vater iſt
was uns Sein unſterblicher Groß Onkel war
Nicht weniger alſo Gebet und Wunſch fur alle Curſt

liche Kinder, fur Friederich Franzens und
Louiſens, von deiner wohlthatigen Vorſehung, ſo

vorzuglich geſegnete Nachkommenſchaft.

Cvarlottens, dieſer, dir ſo woblgefalligen Fur-
ſtin frommes Herz, werde noch lange, durchs Hoch

Es5 ergehn



ergehn Jhrer Durchlauchrigſten Kinder und
Kindeskinder, gelabt; und es ſo unſerer Herzogin

Mutter, im Hochgefuhl Jhrer großmutterlichen
Freuden gelohnt, daß Sie es war, von Der das
ietzt glorreichſt regierende Curſtenhaus noch Kind

und Kindeskindern begann.

Aber auch, mit gleich gluhenden Affekt im Gebet

und Wunſch, empfehlen wir dir, o Gott, die Kurſtin,

die hieſelbſt unter uns wohnt, die Jhre Milde
uber die ganze Stadt verbreitet, die das thut, was

dir, Gott Vater der Armen, der Wittwen und
Waiſen, ſo woblgefallt, die den Hungrigen
ſpeiſt, den Durſtigen trankt, und den, durch Mamnl

gel Entbloſten, bekleidet.

So auch Reichthum deiner Gnade uber Chri

ſtian Ludewigs Einzig noch lebende Lurſten
tochter; und ſo, ſo deine allmachtig ſchutzende Vor

ſehung uber unſer ganzes Furſtenhaus, auf daß es

unſerem Volke nie, nie an herren und Patern,
die, damit ich es noch mahl wiederholt, die ſo regie

ten, als uns Friederich der Weiſe beherrſchte,
und
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fehlen moge, ſo lange die Welt ſteht. 4und uns noch Friederich Franz begluckt, I

Nun noch Gebet, knieendes Gebet und Flehn,

des Friedens und der Ruhe, dabin ſtromt Du
Allmachtiger, der du die Herzen, wie die Waſſer—

bache lenkeſt, lenke auch nun, bis zu den entfernſten

Jahrhunderten, in der Regimentsfuhrung hie—
Jſelbſt, lenke in der Landesherrlichen Ober n!

ĩ

aufſicht uber uns, und unſre Nachkommen, alles a

zur Eintracht, und beveſtige dadurch das unter
deinem allmachtigen Einfluß, nur allein vollen—
dete Werk des Lriedens, ewiglich!

Kr
hei

Ge

Da
ſtinnen, und Jhres, bieſelbſt, vor dir verſammle

ten Volks, und unſer aller, dich Gott Vater der Liebe

und Einracht, tief, tief anbetendes Halleluia, ſagt

dir

Ja Herr, Herr du biſts, der unter uns den
ieden geboth, und er ward Dantk alſo,
ſſer, gluhender Dank dir fur dies dein gottliches

ſchenk!“'' Doch, die Thrane des
nks im Ange unſers Lurſten, und unſerer Fur—



dir mehr, als ichs, wegen der Fulle des innren

Gefuhls, durch meine Zunge, auszuſprechen ver

mag.

J—
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